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Telegramme.
Mülheim a. N., 22. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen Tages

purden gegen 100 Arbeiter wegen Betheiligung an den jüngſten Un

ruhen verhaftet. Des Abends iſt neue Gendarmerieverſtärkung ein

tofen, da man für die Nacht Wiederholung der Ausſchreitungen

i itel. 22 Auguſt. In der geſtrigen Kammerſitzung erklärte

der Fiſenbahnminiſter, daß die belgiſche Regierung beſchloſſen habe,
eine neue Eiſenbabhnverbindung BrüſſelLüttichAachen herzuſtellen.

Die Vorbereitungen ſind im Gange.

Budapeſt, 22. Auguſt. Eine Kommiſſion aus Salonichi wird
in dieſen Tagen in Dospat ankommen, um die Vorgänge an der
türkiſch bulgariſchen Grenze zu unterſuchen.

Sofia, 22. Auguſt. Die „Swoboda“ beſchuldigt Morfow, die
Mörder Stambulows zu kennen und verlangt, daß der wegen Ueber
ſchreitung ſeiner Befugniſſe vor Gericht geſtellte Polizeikommiſſar
Jurekow, der den Mörder Tüfektſchieff noch am Abend des Attentats
in Freiheit geſetzt hat, einfach abgeſetzt werden ſolle.

Sofia, 22. Auguſt. Da Prinz Ferdinand das Audienzgeſuch
dez engliſchen Konſuls angeblich wegen Zeitmangels ablehnte,
haben die übrigen hier reſidirenden Konfuln beſchloſſen, ſich dem
Prinzen vor deſſen Abreiſe nach Varna nicht vorzuſtellen.

Deutſches Reich.
Vor dem Kaiſer manövrirten geſtern von 7 bis

11 Uhr J hinter Zwehren die JnfanterieRegimenter
Rr. 83, Nr. 94, Nr. 95 und 32, das FeldartillerieRegiment
Nr. 11 und das Trainbataillon Nr. 11. Dem Manöver folgte
eine Parade. Die Kaiſerin wohnte zu Wagen den Uebungen bei.

c Kaiſer Franz Joſeph wird am 8. September in Stettin
nen.

Die Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt heute an leitender Stelle
einen Artikel des engliſchen konſervativen Blattes
„Globe,“ in welchem den Deutſchen der Vorwurf gemacht
wird, daß ſie dadurch, daß die Grundſteinlegung zum National
denkmal Kaiſer Wilhelms 1. an einem Tage ſtattgefunden

habe, der an die Niederlage Bazaines und an die Uebergabe
von Metz erinnere, ſowie durch die fortgeſetzten geräuſchvollen

Erinnerungsfeſte an die Tage von 1870 die Empfindlichkeit der
ganze vhne Noth reizen, energiſch zurück, indem ſie betont,
aß die Deutſchen gewiß nicht aus Eitelkeit handeln, wenn ſie

die Gedenktage jener Schlachten feiern, die den Weg zur
deutſchen Einigung, zur Größe und Wohlfahrt des deutſchen
Vaterlandes gebahnt haben.

Wir Deutſche haben den erſten Schritt gethan zur Abwerfung
der h und damit zu der von den Fremden nieder

ehaltenen nationalen Einigung in jenen Tagen, da das preußiſche
eer als ein Volk in Waffen dem übermächtigen Dränger die
e bot. Jm Jahre 1870 ſind zum erſtenmal Süd und Nord

deutſche unter gemeinſamer nationaler in einen gewaltigen
J Kampf eingetreten für gemeinſame natinale Güter; jeder einzelne

Krieger dieſes Volksheeres erfüllt von dem Bewußtſein, daß der Sieges
preis des blutigen Ringens die endliche Einigung des Vaterlan
die Wiederherſtellung von Kaiſer und Reich ſein werde. Wenn
wir alſo heute die Tage feiern, an welchen das kämpfende deutſche
Volk mit unvergleichlichem Muthe und voll hingebender Treue ſich
wieder eine Strecke weiter den Weg bahnte zu dem erſehnten Ziele
ſeiner nationalen Einheit und Unabhängigkeit, ſo weiß Jeder unter
uns, daß es ſich dabei um nichts weniger handelt, als um eine
Befriedigung eitler Ruhmſucht.

Halle a. S., Donnerstag 22.
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Auf Veranlaſſung des preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe finden gegenwärtig Seitens der Er
hebungen bei den Handelskammern über die Wirkungen der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſtatt. Die meiſten der
Handelskammern dürften P utachten bereits ßeäg haben.
Die Handelskammer für Aachen und Burtſcheit hat ſich dahin
eäußert, das ein Anwachſen des Gewerbebetriebes im Ume infolge der Sonntagsruhebeſtimmungen zweifellos
tattgefunden habe, daß es jedoch angeſichts der überaus von einander
abweichenden Wünſche der mit Lebensmitteln u. ſ. w. einerſeits oder
mit Manufakturwaaren u. ſ. w. andrerſeits handelnden Geſchäfts
inhaber im Allgemeinen bei den bishe gen erkaufsſtunden zu be
laſſen ſei. Auf Grund des S 105e der Gewerbeordnung wünſcht die
Handelskammer immerhin für die Bäckereien eine Verkaufszeit von
6—9 Uhr Morgens und 2—5 Uhr Nachmittags, für die Cigarren

ſchäfte eine ſolche von 11--2 Uhr Mittags und 6--9 Uhr
bends, das letztere mit der Maßgabe, daß Gehilfen nur

5 Stunden zur Thätigkeit J werden dürfen. Da die
Erfahrung beſtätigt daß die ſt und Schankwirthſchaften den
Lebensmittel wie Cigarrengeſchäften eine ſtarke Konkurrenz bereiten,
h die m eine möglichſt ſtraffe Kontrole der

irthſchaften. ine Freigabe des Zeitungsverkaufs Seitens der
Bahnhofsbuchhandlungen und zwar während des ganzen Tages hält
die Handelskammer gleichfalls für wünſchenswerth.

Zu der Thatſache, daß der Kaiſer zweimal bei der
arade über die Kriegervereine auf dem Tempelhofer
lde auf die Umſturzbeſtrebungen zu ſprechen gekommen iſt

und zu deren Bekämpfung aufgefordert hat, wird in einer ver
ſchiedenen Blättern zugehenden Korreſpondenz bemerkt

„Dem Kaiſer ſind die zyniſchen, jedes parriotiſche Gefühl ver
letzenden Artikel mancher ſozialdemokratiſchen Blätter über die Er
innerungsfeierlichkeiten zu Geſicht gekommen er ſoll ſeine tiefſte Ent
rüſtung darüber geäußert haben. Wenn auch weniger offen, als in
früheren Jahren, ſo hat ſich doch die J ſehr eingehend mit der Frage beſchäftigt, wie ſie Einfluß in den Krieger
vereinen gewinnen könne. Jn Magdeburg auf einer ſozialdemo
kratiſchen Konferenz, haben vor mehreren Jahren einige Redner
direkt zum Eintritt in die Kriegervereine aufgefordert, um hier
dann die Wühlarbeit zu beginnen. Es hat eine Kriegervereinigung
in einer rheiniſchen Stadt gegeben, die ſo ſehr von ſozial
demokratiſchen Tendenzen durchſetzt war, daß ſie, wie
emeldet, allen Ernſtes daran dachte, Herrn Bebel das
hrenpräſidium anzubieten. Die e iſt dann aufgelöſt

worden. Wiederholentlich haben ſich ja auch die ſozialdemokratiſchen
Führer per Tauſende von Anhängern in den Kriegervereinen
zu haben. Das iſt eine Aufſchneiderei: bis jetzt haben ſich die
Kriegervereine Ausnahmen abgerechnet immer noch als ein
feſtes Bollwerk 48 die Sozialdemokratie gezeigt die Kriegs
veteranen, die 1870. für das Vaterland geſtritten und geblutet haben,
wollen von der Sozialdemokratie nicht das Geringſte wiſſen, wenn
ſie auch dem Arbeiterſtande angehören.“

Die Mittheilungen, welche der eben in Köln abgehaltene Ver
bandstag deutſcher SchuhmacherJInnungen betreffs der Juli-Kon
ferenz über die Handwerkerfrage empfangen hat, bieten nichts
Neues. Es beſtätigt ſich daß die Organiſation im Wege des Zwanges

beabſichtigt iſt, und zwar von unten auf, d. h. mit dem Jnnungs
zwang beginnend und in der Handwerkerkammer beſchließend. Ande-
rerſeits kann nirgends mehr ein Zweifel obwalten, daß die Regierung

den Befähigungsnachweis ablehnt. Das erklärten auch die geſtern
erwähnten ſcharfen Auslaſſungen der „Nordd. Allg. Zeitung“ gegen
„die zünftleriſche Preſſe“. Aber weiter erfährt man auch heute nichts,

nicht einmal darüber erfolgt ein offiziöſer Beſcheid, ob die kürz
lich vom „Reichsanzeiger“ verſprochenen authentiſchen Berichte über
die Juli- Konferenz auf dem Wege vom Reichsamt des Innern in
die Druckerei des „Reichsanzeigers“ irgendwo verunglückt ſind oder
die Veröffentlichung noch in Ausſicht genommen iſt.

Auguſt 1895. Berliner Buregun;:
Berlin C, Brüderſtraße 83.

Auch der „Reich s bot e“ nimmt Stellung zu den bereits
erwähnten Auseinanderſetzungen der „Krenzzeitung“ mit
dem „Volk“ und zu der in dem rechtskonſervativen Organ
von dem Redakteur Roeder unternommenen Bekämpfung des,
wie der „Reichsbote“ ſagt, „in chriſtlichem Gewande einher-
geren demokratiſchen Sozialismus“. Das Blatt beruft ſich
auf eine neuliche von ihr der konſervativen Partei zugerufeneMahnung, ſich nicht auf ausſichtsloſe Forderungen ſeſWaſahren,

ſondern zur Durchführung des Möglichen zurückzukehren und
giebt verſchiedene Stellen aus der Roeder'ſchen Kritik der
agitatoriſchen Richtung des „Volk“ wieder. Am Schluſſe wird
folgende Ausführung Roeders zitirt:

„Am peinlichſten berührt es, wenn das „Volk“ am Schluſſe
ſeiner Ausführungen noch das Evangelium herbeizieht „Wir
ChriſtlichSozialen meinen, daß wir uns etwas dabei denken ſollen,
wenn wir im Gebete des Herrn ſprechen „Dein Wille geſchehe,
wie im Himmel, alſo auch auf Erden.“ Als ob es der Will

knüpfen bei
an, weil

ofen eines diesſeitig gewordenen Sozialismus, der ſich von den
o

jenigen der geſchichtlichen, der konſervativen, Auffaſſung.
Wir leben in einer Zeit

rwirrung, der Zerſplitterung, der geiſtigen und ſittlichen Zer
die Phraſe und das Schlagwort hertſchen, und geſchäftige

gitatoren reden den Leuten vor, wonach ihnen die Ohren jucken.
Der Geiſt der Auflehnung und wahlloſen Genuß-
ſucht, der boshaften Anfeindung gegen Alles was nach
Autorität ſchmeckt, ge durch die Welt. Da hat
der chriſtliche Konſervatismus eine Aufgabe zu erfüllen. Er muß
ren und der Demagogie und dem Geiſte aus der Tiefe
einen Finger breit gewähren, auch wenn es unpopulär ſein ſollte.

Das „Volk“ hat einen anderen Geiſt, als der Konſervatismus.
Es mag für ſeinen Geiſt werben und ihn pflegen, daran kann es
Niemand hindern. Aber daß dieſer Geiſt kein chriſtlichſozialer iſt,
das muß feſtgeſtellt werden. Taufſende von jungen Leuten, die
einſt die Führer und Berather unſeres Volkes werden ſollen,
werden von dieſem Geiſt unmerklich aber ſicher beherrſcht. Gerade
T in „Konſuln habt Acht“ zuzurufen, iſt der Zweck dieſer

en.
Hieran ſchließt der „Reichs bote“ folgende Erklärung:

„Wir freuen uns dieſer mannhaften Worte umſomehr, als wir
dieſen Gedanken wiederholt Ausdruck gegeben haben, und wollen
hoffen, daß ſie Manchen, der ſich durch die agitatoriſche Art, mit
der jene ſozialiſtiſchen Jdeen in chriſtlichem Gewande verbreitet
wurden, hat irre führen laſſen, zum Nachdenken und zur Beſinnung
zurückführen. Der Demokratiſtrung und Radikaliſtrung des Volkes
muß Einhalt gethan werden. Und hier hat vor Allem die kon
fervative Partei eine große Aufgabe zu erfüllen, indem ſie einer
ſeits dieſem Radikalismus entgegentritt und auf der andern Seite
eine rückwärts blickende kurzſichtige Reaktion verhindert, aber in
kraftvoller Weiſe auf dem Boden der Gegenwart das beſte Mög
liche zu erreichen ſucht.

Jn dem Reichshaushaltsetat für 1896 97, an
den Herſtellung eifrig gearbeitet wird, wird die Einnahme-
pe ition, welche ſich auf die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren

ieht, gegen den laufenden Etat eine weſentliche Verminderung
erfahren. Glücklicherweiſe haben die Etats der letzten Jahre
eine ſolche Einnahmepoſition dank den günſtigen Ergebniſſen
der der Reichskaſſe verbleibenden Einnahmen überhaupt auf
weiſen können, dieſelbe hat aber auch die größten Schwankungenzu verzeichnen gehabt. Von 4 Millionen im Etat für

1893/94 fiel ſie auf 1,3 Millionen im Jahre 1894/95

der
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Der König der Modelle.
Von Arthur-Tölcke (Berlin).

Draußen in Wilmersdorf unweit von dem alten „riedhofe,
der in einen ſchattigem Blüthenhain verwandelt, den Tod en Ruhe
und den Lebenden Erholung beut, ſteht in der Gaſteinerſtraße einkleincs, zierliches Häuschen, das ſcheu aus dem grünen Geäſte der

Bäume hervorlugt.

k& Dieſes Haus iſt die Reſidenz eines Königs des Königs der
Verliner Modelle.

Eine kraftvolle Geſtalt, der energiſche Kopf von dichtem, tief
ſchwarzem Haare umſäumt, die Kravatte in künſtleriſch loſem Knoten
eſchlungen, ſieht Otto Weber, der „König der Modelle“, in ſeinem
I lmmtnen Flausrocke, den Hut ſchief auf das pt gedrückt, mehr

einem Künſtler ähnlich, als einem Künſtlermodell, und doch iſt er,
Menenem fünfzigſten Jahre ſteht, ſchon ſeit ebenſoviel Jahren

Drei Monate alt, kam er zu Eduard Meyerheim, dem Vater
Paul und Franz Meyerheims, der das kleine Baby in den von ihm
dargeſtellten Volksſzenen S gut zu verwenden wußte. Dann wurde
er unzählige Male als Chriſtkind, als Johannes der Täufer und
alles mögliche Andere gemalt, ging von Hand zu Hand, d. h. vonMaler zu Maler, bis Wilhelm Gentz, der ihn e auch einſegnen
ließ ihn feſthielt. Hier war Weber nicht nur Modell, ſondern eine
irt Faktotum. Bor allem hatte er die Hunderte von Sperlingen zu

füttern, die der Maler ſich hielt, und dann hatte er Gentz zu unter
halten. Gentz ſelber ſprach nur äußerſt wenig, aber er hörte ungemein
gerne ſprechen. Stundenlang mußte der Knabe ihm vorerzählen,
gleichgiltig was, wenn nur geſprochen wurde, denn eben der Klang
der Stimme that dem Meiſter wohl.
s3 Zu dem berühmten Bilde „Die Dattelträgerin“ ſtand Weber

odell. Eines Tages kam Begas in das Atelier. „Teufel“, rief
G. „was für ein Patentweib hatteſt Du denn da zum Modell

entz lächelte. „Den da“, ſagte er und zeigte auf Weber, der
gerade ſeine Spatzen fütterte.
p Zu derſelben Zeit ſtand Weber mit zu Richters berühmtem

ramidenbau“ Ich ſtand gerade Akt“, erzählt er ſelbſt darüber,
plötzlich die Thür aufgeriſſen wurde und jemand athemlos

ie der Kronprinz und die Kronprinzeſſin kämen.
noch ach', daß Du fortkommſt“, rief Richter, und ich hatte gerade
W Zeit meine Sachen zuſammenzuraffen und hinter eine ſpaniſche
en zu verſchwinden, als „unſer Fritz mit ſeiner Gemahlin auch

on eintrat. Mir klopfte das Herz wie noch nie, denn wenn man

mich entdeckte, ich weiß nicht, was dann geworden wäre. Glücklicher
weiſe lief aber alles ganz s ab.

Das Kronprinzenpaar beſichtigte das ſchöne im Entſtehen be
griffene Bild und gab ſeiner Befriedigung darüber lebhaften Aus
druck. „Nur dieſer Junge da“, meinte der Kronprinz „kommtmir im Tone zu gelb vor“.

„Aber Fritz“, unterbrach die Kronprinzeſſin ihren Gemahl, „das
verſtehſt Du ja nicht.“

Richter aber fiel ihr ins Wort: „O, im a Königliche
oheit, Seine Königliche Hoheit hat ganz recht, der Junge muß im
on noch nachgedunkelt werden.“

Der Kronprinz aber wandte ſich lachend um, und in über
wuitgigem Spotte ſagte er neckend: „Etſch, etſch, ſiehſte, das haſte
nu davon.“

„Zu jener Zeit“, etzählt Weber weiter „entſtanden bei
Richter auch die drei berühmten Porträts der Königin Louiſe, der
Prinzeſſin Carolath und von Richters Schweſter. Zu den erſteren
ſaßen zwei Schweſtern Menzel Modell, die in Berlin verheirathet
waren.

„Na,“ fragte Richter eines Tages das eine ſeiner Modelle,
„Sie ſind ja verheirathet, nicht wahr? Was iſt denn Jhr Mann

Und die Menzel, ſich in die Bruſt werfend, voll Stolz:
„Brückenoffizier is er.“

„Brückenoffizier?“ fragte Richter, der von dieſer Titulatur noch
nie etwas gehört hatte, erſtaunt. Da aber kam von der anderen
Schweſter die Erklärung:

„Na, was wird er ſein, Brückenuffzieher is er, weiter niſcht.“Und da Richter darüber furchtbar lachen mußte, verſchüttete er es ſeit

der Zeit vollkommen mit feinem beſten Modell.
Richter war bekanntlich mit der noch jetzt in Berlin wohnenden

Tochter Meyerbeers verheirathet, mit der er in glücklicher Ehe lebte.
Da er meiſt die Nacht zum Tage machte, frühſtückten ſte häufig erſt
um 1 gemeinſam im Atelier, wobei die Modelle, die ſtets auf
eine weit frühere Stunde beſtellt waren, oft anweſend waren, und
auch wohl ein Täßchen Kaffee abbekamen. Zwei Stunden ſpäter
brachte die Frau Profeſſorin ſelber das zweite Frühſtück und nach
drei Uhr ging es dann endlich an die Arbeit. Aber wie! Das
Atelier wurde abgeſperrt und Richter arbeitete unausgeſetzt bis
8, 9 Uhr. Dann klopfte er leiſe an die Thür: „Rätzchen“ klang es
herein, „biſt Du noch nicht fertig

„Nein, Kind, noch ein paar Minuten.“
Nach einer Weile ſ e es wieder
n

ur noch einen Augenblick.Dann wieder nach einer Wege

e e r„Rätzchen, wenn Du jetzt nicht aufhörſt, dann werde ich böſe-
„Nein böſe darf ſie nicht werden. Was meinen Sie, Weber,

da wollen wir lieber aufhören.“ Und Richter legte Pinſel, Malſtock
und Palette hin, öffnete die Thür und ſchloß ſeinem Frauchen mit
einem Kuſſe den ſchmollenden Mund.

Auch bei Menzel ſtand Weber wiederholt Modell, und es iſt
manches ganz intereſſant, was dieſer von dem Altmeiſter der Berliner
Kunſt erzählt.

Menzel iſt der Schrecken der Modelle. Sie nennen ihn immer
nur den Meiſter „Jmmerzu“. Sobald ihm irgend eine Stellung,
irgend eine Bewegung eines Modelles auffällt, ruft er: „Halt, halt
ſo bleiben Sie ſtehen, ſo!“ und iſt erſt befriedigt, wenn er die
Stellung ſchnell in ſeinen genialen, flüchtigen Strichen ſtizzirt hat.

Eines Tages wollte ein junges Mädchen Modell ſtehen. Sie
neſtelte ſich gerade die Nadel aus dem Hute los, da rief Menzel:

„Halt halt, nicht rühren, ſo bleiben Sie ſtehen und ſtiz
zierte ſie. Als die Skizze fertig war, nahm das Mädchen den Hut
ab und legte ihn auf die Kommode, dabei paſſierte ihr das Malheur,
daß ihr die Handſchuhe hinter die Kommode rutſchten. Um ſi
zu erlangen, beugte ſie ſich über die Kommode und angelte danach

„Halt! Halt rief Menzel wieder, „nicht rühren. So iſt's
ſchön. Zum Teufel, nicht rühren ſo ſo, nur immerzu,“ und
ſtizirte darauf los, während das unglückliche Modell eine halbe Ewig
keit in ſeiner nichts J als angenehmen Lage ausharren mußte.

Charakteriſtiſch für Menzel iſt auch folgende Anekdote: Eines
Tages ſaß ihm ein anderes junges Mädchen Modell. Der Falten
wurf ihres Kleides war geradezu prachtvoll gelungen, da wurde

Menzel C„Um Gotteswillen, Skarbing,“ rief der Meiſter ſeinem Schüler
zu, „geben Sie Acht, daß das Mädel ſich nicht rührt, ſonſt ſind alle
meine Falten beim Teufel

Hatte nun der Teufel ſeine Hand im Spiele oder was es ſonſt
war, genug, dem Mädchen wird plötzlich ſchwindlig, und fälli in
Ohnmacht. Skarbina faßt die Ohnmächtige und irägt ſie auf ein
Sopha. Da tritt Menzel ein.

„Herrgott, was iſt denn da paſſirt ruft er aus. „Sie ſeherja eine Ohnmacht Und Menzel der Unverbeſſerliche ruf
natürlich aus „Da haben Sie ſie doch ſtizzirt und iſt ganz

ſich, daß ſein ſonſt ſo vortrefflicher Schüler in di
rt geſchlagen iſt, daß er „ſo 'was“ michziehung derart aus der

benutzt.

Auch Anton von Werner hat unſern Webex oft alsbenutzt, und der „König der Modelle“ kann nicht genu
Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit des Künſtlers ſagen. R der
Akademie, da wird er ſteifer und förmlicher. Dapeit ader, k
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nene

und ſtieg dann wieder auf das Jahr 1895,96 auf
14,4 Millionen, ſodaß in dem laufenden Etat bei der Poſition
ein Mehr von über 13 Millionen in Anſatz gebracht werden
konnte. Jm nächſtjährigen Etat wird ſich nun wieder ein be
deutender Rückgang bemerklich machen. Jnfolge der Ueberſchüſſe,
welche im Jahre 1894/95 namentlich die Zuckerſteuer, die
Salz und die Brauſteuer, ſowie die Poſt und Telegraphen-
verwaltung über die Etatsanſätze gezeitigt haben, iſt die Summe
der ordentlichen Einnahmen, welche dem Reiche verbleiben, in
dem genannten Jahre um 7,1 Millionen größer geweſen, als
ſie im Etat angenommen war. Die Ueberſchüſſe der einzelnen
Jahre werden ſtets in die Etats des zweitfolgenden Jahres
eingeſtellt. Der Ueberſchuß von 1894/95 kommt alſo im Etat
von 1896/97 zur Se Nun iſt es ja wahrſcheinlich,
daß durch die Reviſion der Rechnungen der genannten Summe
noch eine kleine Erhöhung zuwachſen wird, jedoch kann die-
un nicht ſo groß ſein, daß ſie die Poſition weſentlich beein

ußt. Es iſt vielmehr gewiß, daß die Einnahmepoſition, welche
ſich auf die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren bezieht, im
Reichshaushaltsetat für 1896/97 um rund 7 Millionen ge
ringer ſein wird als die gleiche Poſition des laufenden Etats.

Die „Poſt“ beſtätigt die Angabe, daß die Berliner
Firma Cohn u. m für das Getreide, womit ſie jetzt
auf den Markt drückt, die rgünſtiguug des Zollkredits
„enießt, und theilt außerdem folgende Auskunft mit:

„Als die Regierung im Frühjahr ſehr ungünſtige Saaten-
ſtandsziffern veröffentlichte und Getreide in Folge deſſen ſtark ſtieg,
acceptirte eine ganze Anzahl hieſiger Jmportfirmen ruſſiſche Offerten.
Es ſollte kein Preisdruck ausgeübt werden, ſondern es handelte
ſich um Befriedigung vorausſichtlichen Konſums. Später wurden

Ziffern ſeitens der Regierung bekannt gegeben, und der
erkauf des ruſſiſchen Getreides zieht ſich deshalb ſehr in die Länge.“
Die Poſt fügt noch hinzu:

„Das iſt, wie wir nicht zu betonen brauchen, eine Anſicht aus
Börſenkreiſen. Indeſſen auch danach ſcheint uns die Sache weiterer
Klärung ſehr bedürftig, und wir können mit dem Wunſche nicht
zurückhalten, daß dieſe Klärung bald erfolge.“

Anläßlich der im Pariſer „Matin“ publizirten Aus
lafſungen der elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten
Guerber und Petri über die friedliche, deutſchfreundliche
Entwicklung der Dinge in den Reichslanden führen die „Hamb.
Nachr.“, offenbar inſpirirt, aus

„So ſehr uns dieſe Thatſache auch zur Genugthuung gereichen
mag, iſt ſie doch nicht im Stande, unſer Verhältniß
u Frankreich zu beſſern. Das Stattfinden oder Unter
leiben des Revanchekrieges iſt nicht abhängig von

der Stimmung der Elſäſſer, ſondern von der derFranzoſen, der Pariſer Revanchepolitiker, die nach allen
geſchichtlichen Erfahrungen die ſpäteren Geſchicke Frankreichs aus
ſchlaggebend beeinfluſſen dürfen. Wenn dieſe wahrnehmen, daß
ſich die verlorenen Provinzen unter deutſchem Regime wohlfühlen,
würden ſie bei einem Kriege mit Deutſchland keinen
Augenblick zurückſchrecken vor einer gän z lichen Verwüſtungdes Elſ g. Jm Uebrigen würde nicht einmal die freiwillige
Rückgabe Elſaß-Lothringens an Frankreich, ſondern nur ein neuer
Krieg, der Deutſchland die Rhein grenze koſten und mit
völliger Demüthigung unſeres Vaterlandes endigen würde, das
verloren gegangene „Preſtige“ Frankreichs wiederherſtellen können.

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt der bisherige Lan des
Hauptmann von Togo, von Puttkammer, an Stelle des
in den einſtweiligen Ruheſtand getretenen Gouverneurs von Zimmerer
zum Gouverneur von Kamerun ernannt worden.

Die Unterſtützungen aus dem Reichs
invalidenfonds.

Durch Artikel I. 3. des Geſetzes vom 22. Mai d. J. wegen
Abänderung des Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend die
Gründung und Verwaltung des Reichsinvalidenfonds ſind ſolchen
Perſonen des Unteroffizier und Mannſchaftenſtandes des Heeres
und der Marine, welche an dem Feldzuge von 1870/71, oder an
den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen ehrenvollen
Antheil genommen haben und ſich wegen dauernder gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftigerLage befinden, fort
laufende, monatlich pränumerando zahlbare Beihülfe zugeſichert,die nach Art. M. 3. dieſes Geſetzes 120 Mk. betragen vollen Bei

gleicher Anwartſchaft d. h. alſo bei Erfüllung der Bedingung der
dauernden gänzlichen Erwerbsunfähigkeit und der abſoluten
Unterſtützungsbedürftigkeit entſcheiden für den Vorzug zur

e TJJAtelier iſt er ein gemüthlicher Plauderer, der manchmal auch aus der
Schule ſchwatzt, zumal wenn es was nicht ſelten vorkommt
in feinem Reſſort Aerger gegeben hat. Dann macht er ſeinem Verdrußangehindert Luft. Pelich aber hält er inne.

„Jch habe doch nichts geſagt, Weber fragte er dann.„Nicht daß ich wüßte, Herr Profeſſor Jch habe wenigſtens von
niſcht gehört.“

„Na, das iſt auch Jhr Glück,“ meint Werner dann, lächelt und
malt emſig weiter.

Eines Tages, die Geſchichte iſt erſt vor kurzem paſſiert
ſollte der Aktſaai der Akademie Gasbeleuchtung erhalten. Werner
ſteht auf einer der hohen Doppelleitern.

„Na, Weber,“ ſagt er, „jetzt will ich mir mal die Flammen da
rechts anſehen.“

„Da müſſen Sie aber erſt 'runtes kommen, Herr Profeſſor, daß
wir die Leitern dorthin ſtellen.“

„Ach was fällt Jhnen ein,“ lacht der Künſtler auf. „Jch rubble
mal rüber. Das kann ich noch von früher, vom Geſchäft.““)

Und wie geſagt, ſo gethan, er „rubbelt“ mit der Leiter zu
den Flammen hinüber.

Bei Begas ſtand Weber für das Schillerdenkmal am Gensdarmen
markt Modell. Eines Tages ſtand er ſechs Stunden lang ununter-
brochen, ſo daß Begas und deſſen Bruder Carl ihn vom Poſtamente
heben mußten, damit er nicht vor Schwäche zuſammenbreche. Auch
für eine der Karyatiden am Begasſchen Hauſe, ſowie für den Merkur
der Gruppe „Merkur und Pſyche“ desſelben Künſtlers war Weber
das Modell, und von keinem iſt er ſo entzückt, als von dieſem
Künſtler, der alles kann, der ein glänzender Bildhauer, ein vor
trefflicher Baumeiſter, ein ausgezeichneter Celliſt und ein rgiwr
Velocipediſt iſt, und dabei ein ſo guter Maler, daß eines Tages
Kaiſer Friedrich, im Begasſchen Atelier ein Porträt bemerkend, fragte:
„Ah, wo haben Sie denn dieſen köſtlichen Lenbach her?“ und die
Anliwort erhielt: „Das iſt kein Lenbach, das iſt nur ein ſchüchterner
Malverſuch von mir.“

Eines Tages modellirte Begas an ſeinem Archimedes das kleine,
feuchte Modell fiel zuſammen, und Weber richtete es wieder auf, ſo
gut er konnte.

„Weber“, rief Begas, „das haben ſie famos gemacht. Wollen
Sie Jn einem Jahr mache ich Sie zum Künſtler

Weber aber weiß, was er ſeinem Stande ſchuldig iſt. „Meiſter“,
ſagte er, „lieber bin ich unter den Modellen der Erſte, als unter
re giern einer der letzten. Ein Begas kann ich doch nicht
werden.

„Bravo“, rief Begas, „das lob' ich mir. Aut Caesar ant nihbil.
Bleiben Sie alſo, was Sie ſind der König der Modelle.“

A. v. Werner hat bekanntlich
begonnen.

als Stubenmaler

Erlangung einer Beihülfe in erſter Linie Auszeichnungen vor
dem Feinde, in zweiter Linie die Feldzugsperiode, an
welcher der Bewerber theilgenommen hat, und in dritter Linie
das höhere Lebensalter. Ausgeſchloſſen von der Theilnahme-
berechtigung bleiben Perſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche
Jnvalidenpenſionen oder entſprechende ſonſtige Zuwendungen be
ziehen, ferner ſolche, welche nach ihrer Lebensführung der
beabſichtigten Fürſorge als unwürdig anzuſehen ſind, wobei
politiſche Rückſichten für die Beurtheilung der Würdigkeit nicht
in Betracht zu ziehen ſind, endlich ſolche Perſonen, welche ſich
nicht im Beſitze des deutſchen Jndigenats befinden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle diejenigen ehemaligen
Soldaten mit in Betracht zu kommen haben und beim Zutreffen
der Hülfsbedürftigkeit unterſtützungsberechtigt ſind, welche den
Krieg von 1866, wenn auch nicht im W Heere, mit-
e haben und gegenwärtig die deutſche Reichsangehörigkeit

eſitzen.
Bewerbungen um die in Ausſicht geſtellte Beihülfe ſind bei

der Ortsbehörde (Gemeindevorſtand, Gemeindevorſteher, Guts
vorſteher) des Wohnortes (in Berlin bei dem Königl. Polizei
Präſidenten) unter Anſchluß der den Antrag begründenden Atteſte
anzubringen. Beſonders zu beachten iſt hierbei, daß Anträge von
Perſonen, welche nicht dauernd gänzlich erwerbsunfähig (abſolut
hülfsbedürftig) ſind, überhaupt nicht angenommen werden,
ebenſo wie Anträge von ſolchen Perſonen, die nach den oben
angegebenen Grundſätzen von der Theilnahmeberechtigung aus
geſchloſſen ſind.

Als „ehrenvoll“ gedient gelten alle diejenigen vormaligen
Soldaten, welche während-des Feldzugs ſich nicht des Plünderns,
des Marodirens, der Vergewaltigung oder der Feigheit und
Fahnenflucht ſchuldig gemacht und dieſerhalb Strafe erlitten haben.

Die Reihenfolge der in Betracht kommenden Feldzüge iſt
folgende Derjenige von 1848 in SchleswigHolſtein der Kampf
von 1848 im Großherzogthum Poſen der 1849 er Feldzug in
Schleswig und Juütland und derjenige deſſelben Jahres in der
Pfalz und im Großherzogthum Baden das Gefecht vom
27. Juni 1849 zwiſchen der Beſatzung des Poſtdampfſchiffes

Preußiſcher Adler“ und der däniſchen Kriegsbrigg „St. Croix“;
ver Kampf im Jahre 1849 zur Unterdrückung des Aufſtandes
im Königreich Sachſen der Feldzug von 1864 gegen Dänemark
derjenige von 1866 gegen Oeſterreich und Verbündete, und der
deutſch- franzöſiſche Krieg von 1870/71.

Für die Marine kommen die Feldzüge 1848, 1849 und
1850 in SchleswigHolſtein insbeſondere das Gefecht des für
den Kriegszweck ausgerüſteten Poſtdampfſchiffes „Preußiſcher
Adler“ am 27. Juni 1849 mit der däniſchen Kriegsbrigg
„St. Croix“) ferner die Kriege 1864, 1866 und 1870/71 als
Feldzüge, außerdem noch für die dabei Betheiligten das Gefecht
gegen die Riffpiraten bei Tres Forcas am 7. Auguſt 1856
(Korvette Danzig) in Betracht.

Der Miniſter des Jnnern hat in Ausführung des Geſetzes
die ihm nachgeordneten Behörden angewieſen, eine Haupt-
zuſammenſtellung der berechtigten und zur Berückſichtigung ge
eigneten Perſonen ihm ſpäteſtens bis zum 15. November ein
zureichen, um die nothleidenden Bewerber demnächſt unverzüg-
lich in den Genuß der Beihülfen treten laſſen zu können. Der
auf Preußen, inkluſive Lauenburg, entfallende Antheil an dem
e as deutſche Reich mit ElſaßLothringen ausgeſetzten Ge
ammtbetrage von 1800000 Mark ſtellt ſich nach dem Ver

theilungsplane pro 1895,/96 auf 1147560 Mark. Da die
Jahresbeihülfe für den Mann 120 Mark betragen W werden
alſo im Höchſtfalle 9563 Perſonen berückſichtigt werden können.

Frankreich.
Die ſchlechten Nachrichten aus Madagaskar

haben in Paris große Erregung hervorgerufen. Eine Pionier- Kom
pagnie hat z. B. von 225 Mann 199 durch Tod und Krankheit ver
loren. Den erſten ſchlimmen Meldungen, die vom „Temps“ aus
gingen, folgen heute noch ſchlechtere in verſchiedenen anderen Blättern.
Nach dem „Figaro“ iſt die moraliſche und phyſiſche Kraft des Ex
peditionskorps in Folge ungenügender Vorbereitungen zum Kriege
und in Folge von Ueberanſtrengung bei ungenügender Verpflegung
und bei den mangelhaften ſanitären Vorkehrungen gebrochen.

Der Admiral Gervais
in den franzöſiſchen Militär Zeitungen als „l'amwiral de Oronstadt
bezeichnet, erreicht jetzt die Altersgrenze und legt in dieſen Tagen
das Kommando über das Reſerve- Geſchwader des Mittelländiſchen
Meeres nieder. Unter den als zu ſeinem Nachfolger deſignirten
Marine Offizieren werden die Namen der VizeAdmirale Puech,
Parrayon und Régnault de Prémesnil genannt.

England.
Gegen die Türkei

Aus Konſtantinopel wird nach London gemeldet, der orrntiſche
Botſchafter werde ſich zum Befehlshaber des engliſchen Mittelmeer
Geſchwaders begeben, um mit demſelben die Maßnahmen zu
beſprechen, welche hinſichtlich aller Eventualitäten in der armeniſchen
und macedoniſchen Frage erforderlich werden dürften. Die Engländer
edenken einen ſtarken Druck auf die Pforte auszuüben,
alls dieſe ſich unnachgiebig zeigen ſollte. Rußland und Frankreich

würden ſich dem Vorgehen Englands nicht anſchließen, es aber auch
nicht beanſtanden.

Das „Daily Chronicle“ ſchreibt, England werde Maßregeln er
greifen, um die Türkei zu zwingen, die armeniſchen Reformen an

V welches auch immer die Haltung Rußlands ſein möge.
eber die türkiſche Antwort an die drei Großmächte wird durch

Reuters Bureau mitgetheilt Dieſelbe vermehrt die Konzeſſionen nicht,
ſondern beſchränkt dieſelben. Die drei Großmächte ſtimmen völlig
darin überein, die Annahme eines befriedigenden ntwurfes für
Armenien ſeitens der Türkei möglichſt bald zu ſichern.

Auch China ſoll es an den Kragen gehen.
In London ſcheint man nicht mehr geneigt zu ſein, die Nicht

achtung, welche die chineſiſche Regierung den Forderungen der Mächte
entgegengeſetzt, geduldig hinzunehmen. Die „Times“ bringen einen
Artikel über die Niedermetzelung der engliſchen Miſſionare in China,
und erklären, wenn die chineſiſchen Behörden keine Genugthuung
gäben, ſo ſei England gezwungen, ſein Recht mit Gewalt geltend zu
machen.

Jtalien.
Die Kündigung des Handelsvertrages zwiſchenStalien und Tunis.

Die „Riforma“ konſtatirt in einem bemerkenswerthen Artikel
über die Kündigung des Handelsvertrage s zwiſchen Jtalien und Tunis
die patriotiſche Einmüthigkeit der italieniſchen Preſſe. Es handle
ſich nicht um eine einfache Jntereſſenfrage, vielmehr erwecke die
tuneſiſche Affaire in den Herzen der Italiener bittere Gefühle, welche

dermann müſſe, der Repreſſalien vermeiden wolle.
ie „Riforma“ fügt hinzu, wenn Italien ſich ſchadlos halten wollte,

würde dies ſicherlich nicht ohne ſchwere Schädigung der franzöſiſchen
Intereſſen geſchehen können, und ſpricht die Hoffnung aus, daß das
auf die un Vaugs folgende Jahr eine billige Löſung bringen werde.
Es werde nicht die Schuld Italiens ſein, wenn dies nicht der Fall ſei.

Aus Nah und Fern.
Eine Fahne für den Reichstag. Schon in früheren Jahren

iſt es wiederholt unangenehm empfunden worden, daß der Reichstag

4 war nun bemerkt worden, es ſei dem Körper des Gerichteten auſ

kein Banner, keine Fahne beſitzt. In neuer Zeit kam dieſer Mbeſonders wieder bei der Feier des Raſſer- Wilhelm geh
der Grundſteinlegung zum Nationaldenkmal für Kaiſer Wie
zur Sprache. Aus den Kreiſen der Reichstagsmitglieder heraus vnl
der Wunſch laut, daß ſich der Reichstag eine Fahne zulegen
die bei ſolchen Anläſſen, wie den jüngſt ſtattgefundenen die V
gung der parlamentariſchen Vertretung der Nation nach außen
lich erkennen laſſe. Es bleibt abzuwarten, ob dieſem W di
in der nächſten Seſſion durch einen genügend unterſtütztenentſprechender Ausdruck gegeben wird. Bekanntlich beſitzt der n

tag bereits eine ſeidene Fahne, das Geſchenk deutſcher Lande
in NewOrleans die über dem Präſidentenſitz angebracht
Hier iſt ihr diſtoriſcher Platz, ſie könnte alſo, ſelbſt wenn das
ginge, für den gedachten Zweck nicht auch noch in Anſpruch an

von t 5 t An Augeburg v vFin Todter hingerichtet. us Augsburg ſchreibtL. N. N.: Jüngſt fand hier die Hinrichtung eines Gatten
ſtatt (es wird die Hinrichtung Raupachs gemeint ſein. D. R
deſſen Leichnam, wie üblich, zu anotomiſchen Zwecken alsbald
München befördert wurde. In einem Berichte über die Hinrihte

fallend wenig Blut entfloſſen, und jetzt ſchreibt ein Augshin,
Blatt: Jn Kreiſen, die Beachtung verdienen, erzähle man ſich
Section habe ergeben, daß dem Mörder, unmittelbar bevor das di
beil ſiel, ein Herzſchlag getroffen habe, ſo daß man alſo einen Todig

gerichtet hätte. tDer Mühlheimer Krawall. Jn Mülheim ſammelte ſ.
geſtern Abend eine große Volksmenge vor derjenigen Wirthſchaft in
in welcher die Gendarmerie ſtationirt iſt. Der Aufforderung d.
Gendarmie, die Straße zu räumen, wurde keine Folge gegeben
Vielmehr begann die Menge wieder ein Steinbombardement, woran

die Beamten mit blanker Waffe vorgingen. Eine Anzahl Perſoveſ
wurde verwundet. Der Landrath forderte abermals die Bürger
ſchaft zur Ruhe auf und drohte bei Fortdauer der ſkandalöſen Vor
gänge mit der Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes. D.
beiden Schifffahrtsgeſellſchaften müſſen Abends die Fahaten einſtellen

Bei den ruſſiſchen Offizieren, die Sonntag mit einem Luft
ballon auf galiziſchem Boden niederkamen, wurden Karten Galizienſowie ein pholegraphiſcher Apparat gefunden. Die Offiziere bleiben

in Jareslaw inkernirt, bis ein Abgeſandter des Kriegsminiſters ein
trifft, der über die Freilaſſung entſcheiden ſoll.

Aufgefundene Leiche. Geſtern Abend wurde in Kiel die Leiche
des Arbeilers Reeſe, des dreizehnten Opfers der Kataſtrophe auf de
Brücke der Germaniawerft, aufgefunden.

Mark Twain's neueſter Roman. Mark Twain, du
unlängſt bei dem Bankerott ſeines Bankhauſes ſein ganzes Ver
mögen eingebüßt, mag Alles verloren haben, den Humor hat
nicht verloren, das beweiſen die erſten fünf Kapitel ſeines neueſten
Romangs, den er ſoeben im „Life“ veröffentlicht hat. Sie lauten:
Erſtes Kapitel. „Und wirſt Du mich auch immer lieben, ſo
wie jetzt fragte ſie, ſich dicht an ihn anſchmiegend und ihr Köpfchen
an ſeine Schulter legend. „Jmmer“, ſagte er und preßte ſie an ſich
und drückte einen Kuß auf ihre Lippen. Zweites Kapitel
„Und wirſt Du mich auch immer lieben, ſo wie jetzt fragte ſie,
ſich dicht an ihn anſchmiegend und ihr Köpfchen an ſeine Schulte
legend. „Jmmer“, ſagte er und preßte ſie an ſich und drückte einen
Kuß auf ihre Lippen. Drittes Kapitel. „Und wirſt Di
mich auch immer lieben, ſo wie jetzt?“ fragte ſie, ſich dicht an ihn
anſchmiegend und ihr Köpfchen an ſeine Schulter legend. „Jmmer'
ſagte er und preßte ſie an ſich und drückte einen Kuß auf ihre Liy-
pen. Viertes, Kapitel. „Und wirſt Du mich auch immerlieben, ſo wie jetzt 2“ fragte ſie, ſich dicht an ihn anſchmiegend und

ihr Köpfchen an ſeine Schulter legend. „Jmmer“, ſagte er und
preßte ſie an ſich und drückte einen Kuß auf ihre Lippen.
Fünftes Kapitel. „Und wirſt Du mich auch immer lieben
ſo wie jetzt fragte ſie, ſich dicht an ihn anſchmiegend und ih
Köpchen an ſeine Schulter legend. „Jmmer“, ſagte er und preßte
ſie an ſich und drückte einen Kuß auf ihre Lippen. (Fortſetzung
folgt.) Die Kapitel dieſes Romanes, ſetzt die Redaktion des
Blattes hinzu, gehen auch in der nächſten Nummer ſo weiter.
Unſere Leſer werden dieſelben für eintönig halten, und wir thaten
es auch, der berühmte Verfaſſer aber hat uns darüber vollſtändig
beruhigt. Sie ſind es nicht, denn wie er uns mittheilt, iſt zwm
die Heldin in allen Kapiteln dieſelbe, „Er“ aber iſt in jedem Kapitel

ein Anderer
Eine kaum glaubliche Brutalität, die ven Tod eines Knaben

zur Folge haben dürfte wird über München gemeldet: Einige halb
wüchſige Burſchen veranlaßten einen Knaben, unter dem Verſprechen
ihm Aepfel und Birnen zu ſchenken, auf die Mauer des Kloſter
„Zum guten Hirten“ in Haidhauſen zu ſteigen. Als der Knabe
wieder herab wollte, bedrohten ſie ihm mit Meſſern, und ſchließlich J
ſtieß ihn Einer von der Mauer in den Garten hinab, wo ſich ein
Wachthund befand. Dieſer ſtürzte ſich wüthend auf das Kind und
brachte ihm nicht weniger als 21 ſchwere Bißwunden bei. Ein Kunſt
maler hatte aus der Entfernung den Vorgang im letzten Stadium
beobachtet und er veranlaßte die Ueberführung des Schwerverwundeten
nach dem Haidhauſener Krankenhaus. Die Unholde hatten inzwiſchen
die Flucht ergriffen.

Freigeſprochen. Die Marburger Strafkammer ſprach den
Arbeiter Sa roeder aus Großſeelheim, der am 22. März, von der
Arbeit zurückkehrend, den Maurer Weitz el aus Bauerbach erſt ach,
frei. Die That war ohne gen geſchehen, und der Angeklagte
hatte angegeben, daß er von Weitzel gemißhandelt worden ſei und
aus Nothwehr gehandelt habe.

Heer und Marine.
Hene Kriegsſchiffe für Jtalien. Jn Caſtellamare di

Stabia am Goklfe von Neapel iſt am 15. Auguſt ein neues mächtiges
Kriegsfahrzeug vom Stapel gelaufen. Es iſt nach dem Seehelden
Vettor Piſani genannt und ein Schweſterſchiff des in Spezia im Bau
begriffenen „Carlo Alberto“. Beide vertreten einen neuen Typus vor S
Panzerkreuzern, während ein etwas verſchiedener Typus durch den
„Garibaldi“ und den „Vareſe“, erſterer auf der Anſaldo ſchen Werft
t Seſtri Ponente, letzterer auf derjenigen der Gebrüder Orlando zu

ivorno im Bau, vertreten wird. „Carlo Alberto“ und „Vetter
Piſani“ haben 99 Meter Länge, 18,03 Meter Breite, einen Gehalt
von 6500 Tonnen, 18 Knoten Fahrgeſchwindigkeit und Maſchinen
von 13000 Ppferdekräften. Jhre Beſtückung beſteht aus
zwölf Geſchützen von 15,2 Centimeter, ſechs ſolchen von 12 Centimeter
und zehn von 5,7 Centimeter nebſt anderen kleineren Kalibers, Sie
haben einen etwa zwei Drittel der Schiffslänge bedeckenden Panzer
gürtel aus Stahlplatten von 15 Centimeter Stärke. „Garibaldi
und „Vareſe“ haben 100 Meter Länge, 18,2 Meter Breite,
6840 Tonnen Gehalt und ebenfalls 13,000 Pferdekräfte. Jhre Ge
ſchwindigkeit iſt größer; ſie legen 20 Knoten in der Stunde
zurück. Beſonders aber werden ſie die beiden anderen Panjer
kreuzer neueſter Konſtruktion an Armirung übertreffen. Lie
ſelbe wird faſt derjenigen der Rieſenpanzerſchiffe gleich
kommen, da man gegenwärtig dem Grundſatze huldigt,
daß es nicht ſo ſehr auf die Stärke der Vertheidigungs, als
vieimehr der Angriffsmittel ankomme und das Jdeal des
Kriegsfahrzeuges dasjenige ſei, welches den Gegner unverzüglich durch
einen Hagel von Geſchoſſen kampfunfähig machen könne. Außer
den genannten vier Schiffen hat Italien gegenwärtig zwei Panzer
fahrzeuge erſter Klaſſe, vier ungepanzerte Kreuzer und drei Kanonen
boote im Bau. Die erſten ſind der „Ammiraglio di SaintBon
(Venedig) und der „Emanuele Filiberto“ (Caſtellamare). Der Typus
dieſer beiden Schweſterſchiffe iſt 1890 durch den Oberflottenrath feſt
geſtellt worden. Sie haben eine Länge von 105, eine Breite von
21,12 Metern, einen Gehalt von 9800 Tonnen und eine Geſchwindigkeit
von 18 Knoten. Ihre Artillerie beſteht aus vier Rieſengeſchützen
von 25,4 Centimeter, je acht Geſchützen von 15,2 und 12 Centimeter
und ſechs ſolchen von 5,7 Centimeter. Dazu haben ſie vier Torpedo

Die Maſchinen entwickelnWurfapparate unter der Waſſerlinie.13 500 Pferdekräfte. Die Panzerung beſteht in vernickelten Stah
platten, und zwar iſt der untere Panzer 25 Centimeter, der obere
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15 Centimeter ſtark. Von den ungepanzerten Kreuzern werden
Etruria“ und „Puglia“ in Tarent, „Umbria“ und „Elda“ in

Kaſtellamgre gebaut. Die erſteren haben 83,29 Meter Länge,
13,i3 Meter Breite, 2550 Tonnen, Maſchinen von 7000
Pferdekräften und eine Fahrgeſchwindigkeit von 20 Knoten.
Die Beſtückung beſteht aus vier 15,3 Centimeter, ſechs
12 Centimeter und acht 5,7 CentimeterGeſchützen, ungerechnet die
geringe Artillerie. Die beiden anderen Kreuzer unterſcheiden ſich von
jenen durch die doppelte Stärke der Schiffswandungen und des den
Kiel bedeckenden Lederüber zuges. Die „Calabria“ iſt vom Typus
der „Lombardia“, aber in verkleinertem Maßſtabe, ſie mißt nur
76 Meter in der Länge, 12,88 Meter in der Breite und hat einen
Gehalt von 2470 Tonnen. Die „Caprera“, ein verkleinertes Ab
bild der „Partenope“, iſt 70 Meter lang, 8,35 Meter breit und hat
853 Tonnen Gehalt. Maſchinen von 4000 Pferdekräften
geben ihr eine Geſchwindigkeit von 20 Knoten. Das kleinſte der
m Bau begriffenen Kanonenboote iſt der „Governolo“ von
56,4 Meter Länge, 10,23 Meter Breite, 1255 Tonnen, 1000 Pferde-
kräften, 12 Knoten Fahrgeſchwindigkeit, armirt mit je vier 12 Centimeter-und 5,7 Centimeter-Kanonen. Geplant iſt ſener der Bau von

HochſeeTorpedobooten eines neuen Typus, bei denen das Aluminium
an Stelle des Eiſens, Stahles und Kupfers nach Möglichkeit Ver
wendung finden ſoll. Sie ſollen eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten
bei 150 Tonnen Gehalt bekommen. Wie man ſieht, wendet die
italieniſche Marineverwaltung fortdauernd der Verſtärkung der
Kriegsflotte ganz hervorragende Aufmerkſamkeit zu, wobei be
ſonders auf Mannigfaltigkeit der Schiffstypen große Schnellig
keit und Bewegungsfähigkeit und ſtarke Bewaffnung geſehen wird.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Offizieren ſind folgende Auszeichnungen

verliehen worden und zwar der Stern zum Rothen Adler-Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: dem
General- Lieutenant z. D. von Loebell zu Hannover, zuletzt
General-Major und Kommandeur der 15. Jnfanterie-Brigade der
Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern
am Ringe dem General-Major z. D. Freiherrn von Lyncker
zu Nöſchenrode bei Wernigerode, zuletzt von der Armee die Krone
zum Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Rittmeiſter a. D.
oon Kröcher zu Vinzelberg in der Altmark, zuletzt von der Reſerve
des 1. GardeDragoner-Regiments, dem Hauptmann a. D. Grafen
von Wartensleben, früher im 1. Garde- Regiment z. F; der
KronenOrden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe dem General
Lieutenant z. D. von Jena zu Naumburg a. S., zuletzt beauf
tragt mit der Vertretung des beurlaubten Kommandeurs der
4. Diviſion der Stern zum KronenOrden zweiter Klaſſe dem
General- Lieutenant z. D. Freiherrn von Eller-Eberſtein zu

zuletzt General-Major und Kommandeur der 15. Kavallerie
rigade.

Vereine und Verſammlungen.
Der elfte Allgemeine Vereinstag des Allgemeinen

Verbandes der dentſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften findet vom Dienstag den 27. bis einſchließlich Donnerstag
den 29. Auguſt d. J. in Neuſtadt a. d. H. ſtatt.

S r Geſtern Mittag nach 12 Uhr wurde die
24. Generalverſammlung des deutſchen Apothekervereins
xeſchloſſen. Jm Verlaufe der Debatte wurde der Antrag des Vor
tandes angenommen, welcher ſich mit der reichsgeſetzlichen Regelung
des Apothekenweſens beſchäftigt und die freie Niederlaſſung aller
Apotheker befürwortet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Merſeburg, 21. Auguſt. (Die Quartiermacher) des

2. Vataillons des 36. JnfanterieRegiments trafen heute Mittag hier
ein. Das Bataillon rückt, von Naumburg kommend, morgen Nach
mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr hier ein.

S OQuerfurt, 21. Auguſt. (Unfall.) Geſtern Abend gegen
7 Uhr wurde die 4jährige Tochter der Wittwe Nagel hier von einem
Kutſchgeſchirr überfahren. Da das Kind von den Pferden gegen den
Kopf getreten wurde und ihm die Wagenräder über den Leib gingen,
hat daſſelbe derartige Verletzungen erhalten, daß an ſeinem Auf
lommen gezweifelt wird.

t. Belgern a. E., 21. Auguſt. (Miſſionspredigtreiſe.)
Am 8. September beginnt in unſerer Ephorie eine Miſſionspredigt-
reiſe, die ſich bis zum 16. September erſtrecken wird. Der eine Reiſe
prediger, Herr Superintendent Meyer aus Oberfarnſtedt bei Querfurt,
der früher unſere Ephorie führte, wird nördlich, der andere, Herr
Paſtor Taube aus Nauendorf im Saalkreis, ſüdlich der Elbe be
ginnen. In unſerer Stadt treffen Beide zuſammen und halten ge
meinſam ein größeres Miſſionsfeſt ab.

V Erfurt, 21. Auguſt. (Die Batterien des Thürin-
giſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 19) kehrten
geſtern Mittag von Jüterbogk aus, wo ſie längere Zeit zur Schieß-
übung ſich befunden hatten, wieder nach ihrer hieſigen Garniſon
zurück.

Wittenberg 21. Auguſt. (Grabſchändung.
Urkundenfälſchung.) Jn den letzten Tagen ſind mehrfach
Blumen von den hieſtgen Gräbern entwendet worden. An einem
Grabe haben die Grabſchänder ſämmtliche Spitzen des darauf ge
pflanzten Epheus abgeſchnitten. Wegen Urkundenfälſchung
wurde geſtern der domizilloſe Proviſionsreiſende Feld mann aus
Bochum hier feſtgenommen und dem Amtsgericht übergeben. Feld
mann trat, wie das „Tageblatt“ mittheilt, im Juni d. Js. hier als
Reiſender der Weinfirma Mundt u. Cie. in Berlin auf erhielt auch
von Herrn Lantzſch im Bär, wo der Reiſende wohnte, einen Auftrag auf
100 Flaſchen Wein, die Herr Lantzſch auch prompt erhalten hat. Was
Herr Lantzſch aber nicht erhielt, das ſind die 12 c. Zechſchulden, die
Feldmann gemacht. Geſtern beſuchte dieſer nun Herrn Lantzſch wieder;
nicht etwa um ſeine Schulden zu bezahlen, ſondern um die Wein
rechnung vom Juni einzuziehen. Herr Lantzſch weigerte die Zahlung,
weil Feldmann keine Jnkaſſo Legitimation hatte, worauf dieſer
ſich erbot, die Legitimation telegraphiſch zu beſchaffen. Auch auf
dieſen Kniff ging Herr Lantzſch nicht ein, ſondern telegraphirte ſelbſt
an die Firma, ob er an Feldmann zahlen könne. Kurze Zeit darauf
traf auch die telegraphiſche Antwort „einverſtanden“ ein, doch hatte
dieſe, da ſie in Wittenberg, Bahnhof, und von Feldmann ſelbſt auf
gegeben war, keinen andern Erfolg, als daß dieſer wegen Urkunden-
fälſchung feſtgenommen und in Unterſuchungshaft genommen wurde.
Feldmann iſt völlig mittellos und führt als einzige Legitimation
nur eine Jnvaliditätskarte bei ſich.

21 Magdeburg, 21. Auguſt. (Der Lehrerverband der
rovinz Sachſen) hat unterm 8. Auguſt an das Königl.
onſiſtorium der Provinz Sachſen ſowie an den Ge-

neral-Synodal- Vorſtand der preußiſchen Landes-
Synode ein Bittgeſuch zwecks Erwirkung einer
höheren Beſoldung des Kirchendienſtes der Kan-toren, Küſter und Derganiſten abgeſandt, in welchem die
Wünſche der Lehrerſchaft in folgender Bitte zuſammengefaßt werden
Das hochw. Königl. Konſiſtorium wolle mit Rückſicht auf den Um-
fang, ie Wichtigkeit und den Kraftaufwand des Kir hendienſtes bei
ver oberſten Kirchenbehörde hochgeneigteſt dahin wirken, daß bei der
bevorſtehenden geſetzlichen Regelung der Lehrerbeſoldung den Jn-
habern organiſch verbundener Kirchen und Schulſtellen für ihre kirch
lichen Funktionen eine ihrer Arbeit entſprechende Renumeration von
00 bis 500 Mark gewährt werde auch wolle daſſelbe

für allgemeine Durchführung der Abtrennung der niederen
Küſterdienſte an ſelbiger Stelle eintreten. Aus der Be-
zründung entnehmen wir Folgendes: Der Kirchendienſt iſt bei den
meiſten Stellen ein ſehr bedeutender, weil der Lehrer gewöhnlich
Kantor, Küſter und Organiſt in einer Perſon iſt. Bei mindeſtens
125 Gottesdienſten muß er jährlich wirken, wozu noch die Vorbe-
reitung für die Katecheſen, die Geſangsaufführungen bei Feſten ſowie

rgelübungen u. ſ. w. kommen. Dafür erhält der Lehrer auf Grund

der Oberpräſidialbeſchlüſſe zu Magdeburg vom 11. Dezember 1891
meiſt nur 75 Mark, in einigen Gemeinden 100 Mark, ſelten mehr.
So kommt es, daß der Läuter und Bälgetreter oft weit mehr Ein-
kommen bezieht, trotzdem ſein Dienſt nicht ſoviel Zeit beanſprucht als
der des Kantors, Küſters und Organiſten. Die jetzige Beſoldung des
Kirchendienſtes ſteht aber auch nicht im Einklange mit der Wichtigkeit
und dem Umfange der Arbeit. Nun liegen Fälle vor, daß der
Lehrer für den geſammten Kirchendienſt nicht einmal die Stolgebüh-
renrente bezieht, ſondern davon noch zum Lehrergehalte abtreten muß,
obgleich die Kirche im Durchſd,nitt 200-800 c. zum Stelleneinkommen
des Lehrers leiſtet. Auch der Kultusminiſter hat dieſen Nothſtand
anerkannt, deshalb hat er unterm 2. Januar 1890 verfügt, daß bis
409 des Lehrereinkommens als Beſoldung des Kirchendienſtes zuläſſig
iſt. Ferner hat auch die Synode unſerer Provinz in rechter Würdigung
des beſchriebenen Dienſtes 300 C als Beſoldung gefordert. Laut
Beſchluß der Vorſtandsverſammlung des Landesvereins preußi-
ſcher Volksſchullehrer ſollte es den einzelnen Provinzialver
bänden überlaſſen bleiben, in Angelegenheiten des Kirchendienſtes bei
den zuſtändigen Behörden vorſtellig zu werden. Jn Folge deſſen er
ſucht der geſchäftsführende Ausſchuß die r dringend,
nach Maßgabe der in ihren Provinzen obwaltenden Verhältniſſe auch
ihrerſeits die ihnen erforderlich ſcheinenden Schritte in der Angelegen
heit zu unternehmen.

Dresden, 21. Auguſt. (Von der Wittwe Stam-
bulows.) Es dürfte gewiß in weiteren Kreiſen intereſſiren, daß
die ſchwergeprüfte Wittwe des ermordeten bulgariſchen Staatsmannes
Stambulow eine elegante, zierliche Erſcheinung mit feingeſchnittenen
Zügen, ſchwarzen Augen und dunklem Haar, iſt gegenwärtig 25 Jahre
zählend, längere Zeit auch in der ſächſiſchen Haupt und Reſidenz-
ſtadt Dresden gelebt hat. Jhre erſte Erziehung genoß ſie im Sacre-
CoeurKloſter zu Bukareſt und ging dann nach Dresden, wo ſie
ſechs Jahre lang in einem Penſionat weilte. Frau Stambulow, die
außer bulgariſch geläufig deutſch, franzöſiſch und rumäniſch ſpricht,
hat in einem Briefe einer Dresdner Freundin die Mittheilung ge-
macht, daß ſie nach der Taufe ihres Jüngſten, der den Namen
Aſſène erhalten ſoll, mit ihren drei Kindern und ihrer Mutter, welche
letztere in Rumänien ein Schloß beſitzt, auf einige Zeit nach Dresden
überzuſiedeln gedenkt.

z Meiſten, 21. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.) Geſtern
Abend ſollte hierſelbſt der in ganz Deutſchland beſtens bekannte,
preisgekrönte Luftſchiffer, Seilkünſtler, Kunſtſchütze und Kunſtradfahrer

Capitän Weinberger zum erſten Male auf dem hohen
Thurmſeile auftreten. Das Thurmſeil war vom Rathhauſe aus
quer über den Markt nach dem Weineckſchen Hauſe geſpannt. Der
Künſtler legte den Weg bis zur Mitte des Seiles mit Sicherheit und
Eleganz zurück. In der Mitte augelangt, legte Capitän Weinberger
die Balanzirſtange auf das Seil und hing ſich ſodann, ſich nur
mit der rechten Hand am Seile feſthaltend, kerzengerade herab,
ſich wiederholt mit ſeinem Körper wendend und ruhigen Blickes
die unten ſtehende tauſendköpfige Menge muſternd. Plötzlich löſte
ſich die Hand Weinbergers vom Seile und unter laut-
loſem Schweigen des dicht gedrängt ſtehenden Publikums
ſauſte der Künſtler herab und blieb auf dem ſteingeflaſterten Markt-
platze mit zerſchmetterten Gliedmaßen liegen. Von herzuſpringenden
Leuten wurde der Verunglückte nach dem Hotel zum Hirſch gebracht,
woſelbſt ihm der herbeigerufene Dr. med. Fiedler den erſten Verband
anlegte. Die Verletzungen ſollen in Bruch der Beine und Zer-
trümmerung der Wirbelſäule beſtanden haben. Mittels Siechkorb
wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt und

dort iſt er in vergangener Nacht gegen 1 Uhr ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Das Publikum blieb, unter dem furchtbaren Ein
drucke des Unglückes, noch lange Zeit auf dem Markte ſtehen und
diskutirte die Urſachen des Abſturzes, welche allerdings der Auf-
klärung noch bedürfen. Kapitän Weinberger galt als einer der ge
ſchickteſten und in ſeinem Berufe vielſeitigſten Seilkünſtler.

T

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 23. Auguſt: Schön, warm, meiſt trocken.
Strichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrnt.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 21. Auguſt 1,00. 22. Auguſt 1,00. S S
Halle e e J 1,76. 1,74. 9,02Trotha. 1,0. re 1,45. 0,06Alsleben e 20. De 2 1,24. 21. 1,30. 0,94

Elbe.

Außig 20. Auguſt 0,48. 21. Auguſt 0,34. 0,14Dresden e 0,75. 0,84. 0,09Wittenberg m J 1,68. e 1,75. 0,17Barby III e I 1,04, i 1,10. rn 0,06Magdeburg 1,00. 1,05. e 0,05Wittenberge 1,12. 1,15. S 0,03
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die amtlich feſtgeſtellte Bilanz der falliten Firma Fra-

telli Bingen in Genug wurde heute der Gläubigerverſammlung
mitgetheilt. Danach betragen die Activa 3 418 655, die Paſſiva
14 061 919 Lire. Es wurde eine Ueberwachungskommiſſion ernannt
und Viale als Verwalter beſtätigt.

Anntlicher Saatenſtandsbericht für Preuſſen. Mitte
Auguſt Winterweizen 2,7, Sommerweizen 2,9 Winterſpelz 2,6,
Winterroggen 2,1, Sommerroggen 3,2, Sommergerſte 2,7, Hafer 2,8,
Erbſen 2,1, Kartoffeln 2,5, Klee Luzerne 2,7, Wieſen 2,7, wobei 1
ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering bedeutet.

Preiserhöhung für Kupferbleche. Die kartellirten öſter
reichiſchen Kupferblechwalzwerke haben infolge der auf dem Kupfer-
markte eingetretenen Preisſteigerung die Preiſe von Kupferblechen um
5 fl. per Doppelcentner erhöht. Der Grundpreis für Kupferbleche
ſtellt ſich demzufolge gegenwärtig auf 84 fl. per Doppelcentner franko
jeder öſterreichiſchen Bahnſtation.

Die Kohlenproduktion der Welt. Unter den Kohlen
produzirenden Staaten eröffnet England den Reigen mit 188277000 t
im verfloſſenen Jahre, 790 000 Menſchen waren zur Gewinnung
dieſes Quantums thätig. In zweiter Linie kommen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit 164 Millionen Tonnen, in dritter
Deutſchland mit 73 Millionen Tonnen. Oeſterreich reiht ſich unter
be deutendem Abſtande mit 10 700 000 t an, Rußland und Frank
reich mit je 6250 000 und Auſtralien mit 4 Millionen Tonnen.
Kleinere Quantitäten von 3 bis 1 Million produzirten Japan, Neu
Schottland, Spanien und Jtalien.

Marktberichte. ß
Magdeburger Handelsbericht vom 21. Auguſt. Weizen

matt, deutſcher Landweizen 134-139 Ac, engliſcher 122129
Weißweizen 130--134 Rauhweizen 120--128 Roggen matt,inländiſcher und hieſiger Landro gen 115--120 ausländiſcher 111
bis 114 Gerſte ſtetig, hieſige Chevaliergerſte netto 145-172
Mark, Landgerſte 128-140 c Futtergerſte und geringe ausländiſche
103--106 Hafer ruhig, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 134 ausländiſcher 120-- 130 Mais bunter amerikaniſcher109 111 runder 108 112 Vir toria- Erbſen 142 bis

157 c per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurze
gewaſchene II 10,50 ungewaſchene 10-9,50 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25-16,75
Rapskuchen 9,00 10,30 c per 100 Kilogramm.

Breslau, 20. Auguſt. Getreidebericht. Bei mäßigem
Angebot war die Stimmung vorherrſchend matt und Preiſe mußten
theilweiſe nachgeben. Weizen matt, alter weißer 14,90 15,20
alter gelber 14,80--15,10 Ac, neuer weißer 14,40--14,70 AC, neuer
gelber 14,30--14,60 Ac, feinſter über Notiz. Roggen ruhig, 10,90
bis 11,20--11,50 c. Gerſte höher, 9,00 10,00 11,00 13,00
feinſte darüber. Hafer behauptet, alter 12,30--12,90 13,30
feinſter über Notiz, neuer matter, 11,10-- 11,70--12,10 Mais
ohne Umſatz, 12,50 13,25 c. Alles per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 21. Aug. Städtiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 535 Rinder, 6557 Schweine, 1551 Kälber,
2716 Hammel. Von Rindern wurden nur etwa 100 Stück zu
Preiſen des letzten Sonnabend umgeſetzt. Der Schweinemarkt.
verlief ziemlich glatt und wurde geräumt. I. 49 ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 47--48 III. 44--46 die 100 Pfund
mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig
zu unveränderten Preiſen. I. 60--62 4, ausgeſuchte Waare darüber,
II. 55--59 4, III. 50 bis 54 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Der
Hammel markt zeigte matte Tendenz und es wurden nur etwa400 Stück zu den Kreiſen des vorigen Sonnabend verkauft.

Hamburg, den 21. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze vom 18. bis 21. Auguſt. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 46—47 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 45—46 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 47
bis 48 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 45--47 M.
24 9 Tara Sauen nach Qualität 37 41 A. Der Handel war
in der letzten halben Woche lebhaft.

Paris, 20. Auguſt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
2799 Ochſen, 743 Kühe, 201 Stiere, 1307 Kälber, 14714 Hammel,
2668 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,66 1,760, II. 1,48, III. 1,20 1,28 Frks.,
Kühe 164- 168. 1,46, 1,18—1326
Stiere 1,42--1,46, 1,36, 1,13-1,24Kälber 190--2,00, 1,70. 1,54-1,60
Hammel 200--2,14, 1,90, 1,60-1,70Fettſchweine 1,52 1,60, 1,40, 1,22 128
Hammelfelle 1,40--5,30 Frks. Verkauf ruhig für Großvieh und
Hammel, ſchlecht für Kälber, beſſer für Schweine.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 21. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Ktlogr
loco wenig belebt, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mt.
bez., loco 130--145 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 136 Mk. dez., gelber
havelländ. 136,5 Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. dez., per September 136,50 135,50 Mt. bez., ver Oktober 139 bis
138 Mk. bez., per November 141,25--140 Mk. bez., per Dezember 143,25 142 Mt. bez.
per Januar 1896 Mk. bez., per Mai 148--147,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach offerirt, Termine matter, gekündigt Tonn.,
Kündigungspreis Mk., loco 105--113 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 110,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 111,00 Mk. ab Bahn bez., alter

k. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk bez., per September 110,75-—-110 Mt. bez., per Okt. 113,75--113,25
Mt. bez., per November 116--115,5 Mk. bez., per Dezember 118,25-117,5 Mk. bez., per
Mai 123--122,5 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 195--122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco etwas matter, Termine matt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 123--154 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 130 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--137 Mt. bez., feiner 138
bis 140 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bisguter 130-137 Mk. bez., ſeiner 138 146 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132 -138 Mt. bez., ſeiner 140--148 Mt. bez., ruſſ. 130 134 Mk. bez. neuer
Hafer 123--135 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez.
per September 123,5-- 123,75 Mt. bez., per Oktober 122 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ftill, gekündigt Tonuen,
Kündigungspreis Mk., Loco 112--118 Mk. nach Qualität, runder 113--116 Mk.
bez., amerik. 113--156 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 110,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 102,25--105,5--105,75 Mt. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 21. Auguſt. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136—-140
Mk., neuer Mk., Weißweizen 130 135 Mt., glatter engliſcher Weizen 122-130 Pit.,
Rauhweizen NMk., Roggen alter 113--118 Mk., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 145-- 1760 Mk., Landgerſte 125--140 Mtk., Hafer 120--134 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 21. Auguſt. Weizen matt, loco 135--143 Mk., per September Oktober
136,25 Mk., per Oktober- November 138,25 Mk. Roggen loco unveränd., 112--115 Mt.,
per Sept.Okt. 110,50 Mk., per Okt.Nov. 133,00 Mk. Pommerſcher Hafer 115 bis
bis 125 Mk.

Köln, 21. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hieſiger fremder
loco 15,75, per Ottober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,02, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13.25.

Mannheint, 21. Auguſt. Weizen per Auguſt Mt., per November 14,20 Mk.
per März 14,50. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,60 Mk., per März 11,90 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,30 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 10,50, per März 10,50.

Hamburg, 21. Auguſt. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 136--138 Mt.
Noggen loco matt, mecklendurg. loco 126, neuer 129 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76—-78. Hafer matt. Gerſte matt.

Wien, 21. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,61 Gd., 6,63 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbſt 5,74 Gd. 5,76 Br.,
per Auguſt Sept. Gd., Br., per Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br. Mais per Auguſt-
Sept. Gd., Br., per September- Oktober 5,68 Gd., 5,70 Br. Hafer per
Herbſt 5,98 Gd., 6,90 Br., per Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br.

Peft, 21. Auguſt. Weizen matt, per Herbſt 6,28 Gd., 6,39 Br., per Frühjahr
6,71 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,32 Gd., 5,34 Br., per Frühjahr 5,72 Gd.,
5,73 Br. Hafer per Herbſt 5,53 Gd., 5,55 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,55 Gd., 5,60 Br., per MaiJuni 1896 4,45 Gd., 4,46 Br.

Paris, 21. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,20, per
Sept. 18,85, per Sept. Dez. 18,90, per Nov.-Febr. 19,95. Roggen ruhig, per
Aug. 10,00, per Nov. -Febr. 10,90.

Paris, 21. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,20, ver Sept.
18,70, per Sept. Dez. 18,85, per Nov. Febr. 19,05. Roggen ruhig, per Anguſt
10,00, per Nov. -Febr. 10,90.

Amſterdant, 21. Auguſt. Weizen auf Termine flau, per November er
März 1458. Roggen loco flau, per Oktober93, per März 99.

London, 21. Auguſt.

auf Termine niedriger, per Auguſt

An der Küſte 14 Weizenladungen angeboten
l J Fetersburg, 21. Auguſt. Weizen loco 8,00. Noggen loco 5,50. Hafer
oco 3,39.

New-York, 21. Auguſt. (Telegramm). Nother Winterweizen 601 Weizen per

Aug. 678 per Sept. 677 Mais per Auguſtper Sept. per Okt. 71,.
Chieago, 21. Auguſt.

Auguſt 369

per Okt. 68 per Dezember 697
Mehl 2,80. Getreidefracht W.
(Telegr.) Weizen per Aug. 621 per Dez. 56 per

Zucker.
Hanmburg, 21. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſts 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,42 per Oktober
9,72 per Dezember 9,90, per März 10,171 Flau.

London, 2). Auguſt. 96 Prozent Japaqzucker loco 12 ruhig, Nuben-Rohzuker loco
92 mott.

Paris, 21. Auguſt. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 27 à 27,25.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 190 Kilogr. per Auguſt 28,12 per September 28,37
ver Oktober-Januar 29,25, per Jannar-April 29,621

New-York, 21. Anguſt. Zucker: Muscovado 215 Cents; roh Centrifugal B.
Cents, raff. granul. 4& Cents.

New-York, 21. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2 i.

Kaffec.
Hamburg, 21. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74 per Dezember 732,, per März 72 per Mai 721 Ruhig.
Havre, 21. Anguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

i good average Santos per Septenber 94,25, per Dezember 98,99, per März 91 25.
uhig-

Havre, 21. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam 21. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 552
New-York, 21. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 161 do. Rio Nr. T per September

15,35, do. do. per November 15,25.

Petrolenm.
Verlin, 21. Auguſt. Petroleum. Rafſinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faßt

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Sekündigt Kg. Kündighugs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,3 Mk.,
Oktober 20,4 Mk., per November 20,7 Mk., per Dezember 21 Mk.

272 Bremen, 21. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt.
„20 Br.

Hamburg, 21. Auguſt. Petroleum loco behauptet, Standard woite loco 6,20.
Stettin, 21. Auguſt. Petroleum loco 10,55.
Antwerpen, 21. Anguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käufer. Ruhig 4
Loco

New-York, 21. Anguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Phlladelphia
do. Plpe line eert. p. Juli 127 nom.

Spiritus.
Sviritus wir 50 Mart Verdrauchsadgade er 100 Liten

7,05, do. rohes (in Caſes)

Berlin, 21. Angnſt.



à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis Magdeburg, 21. Auguſt. Eßkartoffeln 4550- 5,60 Mk. per 100 Kilogramia. Stroh. Hen.
Loco mit Faß per dieſen Monat Hamburg, 20. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,25-—16,75 Mk, Berlin, 20. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,00—3,66 Rt., Heu 3,70 ,30 rSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt 70 000 Liter. Lieferung per September- Oktober 16,50 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt per 100 Kilogramm.
Kündigungspreis 41,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,6-41,4- 41,5 bez., 15,50-16,00 Mk., Lieferung per September-Oktober 15 75-—16,25 Mk., SuperiorStärke Magdebne 21. Auguſt Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50--3,00 M
Durchſchnittspreis Mk., per September 41,7—41,4 41,6 bez., ver Oktober 40,1 39,8 17,00- 17,60 Mk., Superior-Mehl 17,00-- 17,60 Mk. per 100 Kilogramm. Hen, altes 50 c Mk., neues 4,00-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
39,9 bez., per November 38,9—38,7——38,8 bez., per Dezember 38,9— 38,7 bez., per Mai 1896 Leipzig, 21. Auguſt. Stroh, L 2,25— 3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-
39 30,6— 39,7 bez. leiſch. Butter. Eier. Käſe. 2,00 Mk., Heu 2,00—3,50 Mt. per 50 Kilogramm.Nordhanuſen, 21. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab Berlin, 20. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch Il d Woll
Srennerei 61,00— 63,00 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen fleiſch 0,90—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham Banmwo e un volle
56,00--58,00 Mt. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch melfleiſch 1,00-—1,50 Mk., Butter 1,80-—-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20— 3,50 Mk. Leivzig, 241. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

die Handelskammer notirt. per Schock. Auguſt 3,25 Mk., per September 3,27 Mk., per Oktober 3,30 Mt. per November 3,221 GHamburg, 21. Auguſt. Spiritus behauptet, per AuguſtSeptember 197/, Br., per Magdeburg, 21. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 594-1,10 Mk. von der Markt. per Dezember 338 Mt. per Januar 337 Mt. per Februar 30 der
September Oktober 197 Br., per Oktober November 20 Br., per Rov. Dez. 20 Br. Keule 1,80 1,40 ar Bauchfleiſch 5,10--3,20 Mt. Schweinefleiſch 1,20-- 1,30 Mk. Kalb- März 2,40 Mk. per April 3,422 Mk., per Mai 3,42 Mk., per Juni 3,42 Mk., ver u

Stettin, 21. Auguſt. Spiritus loco ruhtg, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,50. fleiſch 1,10.-1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß- Jult 3,42 Mk. Umſatz 130 000 Kilogramm. 9
Breslan, 21. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver butter 2,00 2,40 Mt. per 1 Kilogramm. Eier 2,40— 3,20 Mk. per Schock. Bremen, 21. Auguſt. Banmwolle, upland middling loco 37,25 Pfg. Wolle, Um

brauchsabgaben ver Auguſt 36,20, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per Auguſt 35,20. Hamburg, 209. Auguſt. Schmalz. Steam 32,650 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour ſfatz Ballen.
Paris, 21. Auguſt. Spiritus ruhig, per Auguſt 29,25, per September 29,50, Spezial 35,00 Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., raff. Radbruch, Stern, Liverpool, 23. Auguſt. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 10 000 Baſllen,

per September Dezember 30,00, per Januar- April 31,00. Kreuz u. Schaub 40,00— 43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. u
Oele Oelſ t F ttw Squire Schmalz in Tierces 34,25 Mk., in Firkins 34,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un Middling amerikaniſche Lieferungen vo aggaten. e aren. verzollt. per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per Dezember Januar e Verkäuferpreis,Verlin, 21. Auguſt. Rüböl per 100 g. mit Fat. Termine unverändert. Ge Bremen, 21. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg., September Oktober 3 i Verkäuferpreis, Januar Februar 4 Käuferpreis, C

z Fnx ndigungspreis Mt. c mit Faß ohne Faß per dieſen Cudahy 3122 Pfg. Fairbants 2800 Pfg. Sped ſhort clear middling loco 31,00. Oktober November Käuferpreis, Februar März je Käuferpreis,
t per Sepember und Oktober 43,9 bez, per November und Dezember Antwerpen, 21. Auguſt Schmalz per Juli 808,, Margarine ruhig. November Dezember 4 Käuferpreis, März-April 42 d. Käuferpreis.

Knmbura, 21. Auguſt. Rüböl (unverzollt) geſchäftslos, loco 45/,. iſche. Metalle.Köln, 21. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br. 2 Fiſ 00 e 21. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
Sein e gut. Rird iore Wivecandert. ver Auguſt 4576. ger Sept-Dtt. 3,70. s 249 Filtete 1 2 h San be e e le a e n. r 80w. 21. Auguſt. (Schiußdericht Roheiſen. Mir
Jean gut. Aursl ver Auguſt 4350, ver Hktober 2800. Vleie 0,60— 1,20 N. per Kilogramm, Kredſe 2,00— 12,00 Mt. ver Sghock. Amſterdam, 21. Auguſt. Banegzinn 30Paris, 21. Auguſt. Rüböl feſt, per Auguſt 48,75, per September 49,00, per Hamburg, 20. Auguſt Steinbutt 90 Pfg. kleine 50 fg., Seezungen, große 190 London, 21. Auguſt. Silber 30, Lſtr., EhiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Mongt

September Dezember 4950, per Januar April 50,50. Pfg. kleine 145 Ka Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 47716 Lſtri., Blei, ſpan. i0 Lſtrl., engl. 11 Lſtrk., Zinn 64 Lſtir., Zint 151, Lſtrl.
Futterſtoffe und Düngemittel. 7s Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 10 Hueckſilber I. 7 Lſtrl. 5 gh, II. 7 Lſtrl. 3 317, oh.

Hamburg, 21. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—25 Nk., Cocosnuß mittel 5 Pfg. kleine 2 Pfg. rothfleiſchiger 159 Vfg., Silberlachs Pfg., J

heut .d- arg t m r Mk. e 3 vis r W W. T. e Rio de e o den h5 Mk. Rapskuchen 85— Leinkuchen 110--115 Mt. almternſchrot 70 bis Buenos-Ayre Auguſt. Goldagio 23475 Mt. per 1000 Kg. 9 iq männchen Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg. Ayres,
—„,„;JSLondon, 21. Auguſt. Cbiliſalpeter ord. raff. 8 sh. 38 4, d. Mehl. [vSGvvvnunuwoewwoÄnfòòttBttsaeEOeeooeeeHülſenfrüchte. Verlin, 21. Auguſt. (Amtlich.) Noggenmehl Kr, 0 und per 100 Kilogramm Berantwortlich:

lin, 21. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, 135 160 Me. brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat 5 r. v epiltoriakriin ibo- i ne er nach Dualgt re e e 90,00 60,00 bez. per September 15,00 00,00 dez, per Okiober 16,30 00,00 bez. per Ebefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Pr. Walther Gebensleben
gen. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen November 00,00-—00,00 bez., per Dezember 09,00-—00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50 für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav dolf Lauxent für Lokales und Pro

65 i 1 Nr. i vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,e vor b 5,00-—20,00 S 0/1 32 e i ber er rer in. h h o Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtundene eburg, e. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 15, „00 Mk., Speiſe als Nr. 07/ er 100 nilo ramm brutto inci. Sag. R kleie 725-7 50 6 Weizen der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ohnen, weiße 21,00—-40,00 Mt., Linſen 16,00—40,00 Mk. per 100 Kilogramm. tiete 720 7 be 2 osgen t e ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl s, 21. 4 Karlſtraße 25) Privatſprechſtunde Rachm. 2—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffendeBerlin, 21. gar (Amtlich.) r r Mk. per 100 Kilo 40, ver September 4300, Dineſ w. ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,20 Mk., Kartoffelmehl 16,20 Mk. London, 21. Auguſt. Mehl h niedriger. alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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IV. Grosse GewinneBadener Pferde- I oos Mark. 150. O00 Mark F. Haupttreffor 30.000 Iark,
V Zu haben in allen Lotteriegesechäften und in den dureh Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen. Werth.erloosung. Loose à l Nark, II Loose für 10 NMark, 28 Loose für 25 Mark (Forto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofetr 29.

Wildhag en Staubkalk Amlkliche Bekannkmachungen.
frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Sohule e Bekanntmachung. I

Ernst Rammelber Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufmann HerrTöchter -Pensionat 9- Louis Heise, Srideriraſs 4 hierſelbſt, zum Schiedsmann des hieſigen 3. Be d
alle a. s., Heinriehstr. 1. Wagdeburg. zirks auf eine dreijährige, am 15. d. begonnene Amtsperiode gewählt, beſtätigt und

4 v x 0 e e 4 h i wu Unterrichtsfteher in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster- Allein Vertrieb der Düngekalke verpflichtet worden iſt.
zeichnen, Maschinennähen, Wäsehezuschneiden, Schneidern, Putzmachen, für die Rübeländer K erke. Der Magiſtrat.n Buchfübrung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen, Staude.Auskunft, Prospecte franco durch die (9373 u „94Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen. Steinfreien Staup- Düngen, Bekanntmachung.

l Kalk Die Neberſchüſſe, welche in der vom 18. bis 23. Juli d. J. beim ſtädtiſchenofferirt zu billigſten Tagespreiſen, r Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Mai i. verſetzten und
a lieferbar, R. Sohrader, Halle a. S., erneuerten Pfänder Pfandnummer von 18841 bis 24560 und Pfandſcheine in

e Magdeburgerſtraße 60. blauem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen Pfändern edan rei er al werke Stedten! ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt
n e 7 vom 9. Auguſt 1895 bis 8. Auguſt 18964 Bekanntlich beabſſcftigen die ſtädtiſchen Behörden, das diesjährige Sendanfeſt Meinen Mitmen en, bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in

t Bekanntlich bea gen die ſtädti ehörden, e Send welche an Magendbeſchwerden uungs Empfang zu nehmen.
peſonders feierlich zu geſtalten. In Folge deſſen haben die duſtriellen, a e Nu in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänderm ihren Arbeitern die Betheiligung zu ermöglichen, beſchloſſen, am 2. September ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile

o e it, verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.den zur Arbeiterſchaft gehörenden Veteranen von 1870/71 den ganzen unter ch herzlich gern und unentgeltlich mit,h Jahldeg des vollen Lohnes, allen übrigen Arbeitern von Nachmittags 4 Uhr ab wie ſehr ich ſelbſt daran heiitten und wie Halle a. S., den 8. Auguſt z d

ohne Lohnkürzung frei zu geben. ich hiervon t wurde. as Leihamt der Stadt Halle a/S.An ſämmtliche Herren Arbeitgeber von Halle ergeht hierdurch die freundliche aſtor a. D. Kypke in Schreiberhau r
Bitte, ihren Arbeitern gegenüber ebenſo zu verfahren. (9865]Gieſengebirge). [5464 Bekanntmachung.

9Wer R. i. Für Rettung von Trunksucht! Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier der Gedenktage des atte 1870/71
n verſend. Anweiſung nach 18 jähriger wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuergewehrenslesseret. Jrgt Methode zur ſofort, a ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der Stadt nicht erlaubt f

Zucker Rarfgnerie Halle. eſeitigung, mit, auch ohne en en, und etwaige Uebertretungen Beſtrafung nach F 3678 bezw. 3687 des Reichsſtraf
Consoilidirte Haliesche PFännersehart Leopold zu vollziehen. S keine Verufsſtör geſetzbuches zur Folge haden.
nermann Freyberg. png unt. Gar. W Briefen ſind 50 Pfg. Ebenſo unterliegt die Abgabe von exploſiven Stoffen an Perſonen unter
A. c. penne. in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 16 Jahren der Beſtrafung nach S 26 der Miniſterial- Verordnung vom 19. Okt. 1893.„Privat- Anstalt Villa Chrieotiang bei Halle a. S., den 16. Auguſt 1895.III Vvoden. (90864 Die PolizeiVerwaltung.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Donnerstag, den 22. Auguſt 1892.

Nachdruck verboten.

Zrrwege.
8 Originial-Roman von H. Erlin.

Guten Morgen, mein ſchönes Fräulein,“ redete er ſie in
heiterer Unbefangenheit an, „das iſt ja reizend, ſchon in ſo
früher Stunde eine angenehme Begegnung zu haben. Darf ich
nach ein Stückchen begleiten, oder haben Sie noch Einkäufe zu
machen

„Ah, Sie ſind's, Herr von Salten! Wie Sie mich erſchreckt
haben!“ Es klang etwas überraſcht und verwirrt zugleich. Dann
muſterte ſie ihn unſicher von der Seite. Spottete er wieder?

Endlich aber, beſiegt von ſeinem liebenswürdig fröhlichen
Weſen, nahm ſie ſeine Begleitung an.

Auf ſeine Frage, was ſie eigentlich Schönes eingekauft habe
vorhin, als ſie aus dem Laden kam, entgegnete ſie, daß ſie ſich
eine neue Spitzengarnitur zugelegt habe, um heute Abend bei
der Waldner etwas chic zu erſcheinen.

„Bei der Waldner Sie wollten trotz meiner Warnung
zu ihr gehen Er hatte das Gefühl, als ſteige ihm eine Blut
welle vom Herzen in den Hals hinauf, ſo daß er gepreßt, kaum
verſtändlich ſprach.

Da ſah ſie ihn lachend an und wechſelte den Schritt, um
ſeiner beſchleunigten Gangart gleich zu kommen.
„VNatürlich gehe ich zur Waldner, Herr von Salten, wie
ſollte ich auch nicht? Alles, was Sie da denken, iſt Vorurtheil!
Jch aber lerne Mancherlei em Umgang mit den dort verkehrenden
vornehmen Damen. Sehen Sie, ein Mädchen wie ich muß
Alles dankbar hinnehmen, was kommt. Pah, man will ſich doch
auch einmal amüſiren, wenn man daheim dem Vertrauern nahe
iſt? Das Leben kann doch nicht nur zur Arbeit da ſein? Jch
gehe auch gern einmal auf Plüſchteppichen und trinke lieber Sekt
als Waſſer! Doch was reden wir davon?“ Sie zuckte leicht
mit den Schultern, warf den Kopf in den Nacken und lachte
leiſe vor fich hin. Edgar wußte nicht, was er ſagen ſollte. Jn
was für einem Tone redete das Mädchen
„Käthe,“ fiel er leidenſchaftlich ein, „retten Sie ſich vor ſich
ſelber! Bedenken Sie, was Sie vorhaben, wenn ſie auf Jhren
Umgang nichts mehr geben wollen. Wohin verlieren Sie ſich
Laſſen Sie ſich von einem Freunde warnen, Fräulein Käthe,
denken Sie nicht mehr daran, auf die Bühne zu gehen. Sie
haben zu viel Geiſt und Herz, um dort glücklich zu werden.
Eine Weile vielleicht werden Sie ſich's einreden, Sie ſeien glück-
lich. Dann aber wird die Enttäuſchung kommen, und mit ihr
die bittere Reue. Fräulein Käthe ſeine Stimme nahm eine
Färbung an, verſprechen Sie mir's, gehen Sie heute Abend
nicht r Waldner, wollen Sie

Er ſuchte mit ſeinen Augen die ihrigen, doch ſie hatte die-
ſelben geſenkt. Endlich blickte ſie auf, und ihn voll anſehend
ſagte ſie ſchneidend
„Und wer giebt Jhnen ein Recht, Herr von Salten, mich

e Meine Freundſchaft für Jhr
r zu ammen. „Meine eundſcha r eFamilie mein Fräulein,“ gab er zurück. „Jhre Mutter dürfte

ſich vielleicht nicht klar darüber ſein, in was für Kreiſen Sie ſich
bewegen

„So gehen Sie hin und machen Sie es ihr klar!“ rief
ſie verächtlich. „Warum intereſſirt Sie mein Thun

eTreiben Frage ich Sie denn nach Jhren en
Edgar war einen Schein bleicher geworden und ſein hübſches,

offenes Geſicht verfinſterte ſich mehr und mehr. „Wie Sie
wollen, mein Fräulein!“ Kalt und rauh kamen die Worte von
ſeinen Lippen. „Alſo Sie gehen heute Abend zur Waldner?“

„Ja!“ klang es trotzig zurück.
„Ganz ſicher, Fräulein Käthe?“
„Ja! Ich ſagte es ſchon einmal“, entgegnete ſie grollend.
„Jetzt muß ich mich verabſchieden, Herr von Salten! Hier“
e blieb vor einem Pugtgeſchäfte ſtehen „habe ich noch

Einkäufe zu machen! Adieu!“ Sie raffte graziös ihr Kleid auf
und betrat die Stufen, welche in den Laden führten.

Edgar verbeugte ſich höflich und ſehr förmlich. „Auf Wieder
fehen im Salon der Theaterprinzeſſin!“ ſagte er halblaut mit
r keckem Blicke, unter dem ſie erröthete. Dann ging er
eilig weiter.

Käthe aber betrat mit unangenehmen Gefühlen den Laden,
um ihre Einkäufe zu beſorgen

Gegen Abend machte ſie ſich daran, ihre Toilette
richten. Adah mußte 3 dabei behilflich ſein, während
Mutter noch eine Schleife an den weißen, friſchgeplätteten
Kleiderrock nähte. dem Tiſche lagen bereits mehrere Pagr
helle und dunkle Handſchuhe ausgebreitet, daneben ſtanden min
deſtens ein halbes Dutzend Parfümflaſchen; ein Puderkaſten und
eine Brennſcheere wurden von einem ſpitzenverzierten Etwas halb
bedeckt, das einer Taille ähnlich ſah. Das ganze Zimmer aber
duftete nach Benzin und Plättdunſt.

„Du biſt ſo ſtill und blaß heute, Käthe“, meinte Adah zu
ihrer Schweſter, während ſie r die Locken kämmte.

„Ja,“ ſetzte Frau Berkow hinzu, „ganz ſeltſam benimmſt Du
Dich heute, Kind! Als ob Du Dich gar nicht freuteſt, in Geſel
ſchaft zu gehen, fo thuſt Du

„Mir mir iſt gar nichts!“ Käthe griff ſich nach dem
Halſe, als drücke ſie dort etwas. „Laßt mich nur! bin ein
Bischen aufgeregt weiter iſt's nichts.“

„Du biſt doch ſonſt kein Haſenfuß!“ Frau Berkow betrachtete
mit mütterlichem Stolze ihre Tochter. Jetzt war ſie ſchon ganz
mit Käthes Anſicht, die Bühne betreten zu wollen, einverſtanden.
Mit der Gelegenheit kam das Kind e unter Leute,
während es zu Hauſe freudlos verwelken würde.

„Hier, Käthe, Dein Kleid! Biſt Du ſoweit fertig Adah
warf der Schweſter mit zärtlicher Sorgfalt das weiße Gewand
über. Dann half ſie ihr, bis der Anzug tadellos beendet war.
Nun ſchnell noch den Pelzmantel umgehangen, und Käthe ver
abſchiedete ſich von Mutter und Schweſter.

„Amüfire Dich gut,“ Käthe, rief ihr Adah noch nach.
„Danke!“ gab ſie kleinlaut zurück.

Als ſie ſich auf der Straße befand, ſchaute ſie prüfend
nach Edgar von Saltens Zimmer empor. Seine Fenſter waren
nicht erleuchtet.

Langſam ſchritt Käthe nun weiter die Straße entlang.
Oftmals ſtand ſie ſogar vor einem Schaufenſter ſtill, um den
raſenden Schlag ihres Herzens zu beruhigen. a war's, als
warne ſie eine innere Stimme davor, die Geſellſchaft bei der
Waldner aufzuſuchen. Oder ſollten gar Edgar von Saltens
Worte an ihrer Unſchlüſſigkeit Schuld tragen?

Bei dieſer Vermuthung kräuſelte ſie trotzig die Stirn und
beſchleunigte ihre Schritte. Doch immer wieder hemmte ſie die
ſelben bald wieder und eine unerklärliche Angſt packte ſie, je
näher ſie der Wohnung Ellen Waldners kam. Sie zitterte vor
7 und ihre Füße waren ſchwer und müde. Trotzdem hätte
ie weit hinweg fliehen mögen, als ſie 52 endlich vor dem Hauſe,
in welchem die Sängerin wohnte, befand. Aber hätte i
mit ihrem Fernbleiben Edgar von Saltens Wunſch erfüllt, hätte
ft ihm nicht nachgegeben Das wollte ſie nicht! Schnell ent
chloſſen legte ſie die Hand auf die Thürklinke.

Da tönte oben aus den hellerleuchteten Geſellſchaftszimmermr
29 zu ihr herunter, dazwiſchen vernahm ſie lautes Lachen
und Stimmendurcheinander. Wie von Ekel ergriffen, ließ ſie die
Hand von dem Thürgriff finken, als hätte ſie etwas Unreines
berührt. Sie wollte umkehren, um ſich ein wenig zu beruhigen.Ganz langſam, mit ſchweren Schritten, ging ſie, ünſchiüſſig was

ſie thun ſollte, die ſtille Straße wieder zurück, welche ſie ge-
kommen war. Feſter hüllte ſie ſich in Mantel und zog
den Schleier vor das Geſicht, well es an
zu ſchneien.

Plötzlich hörte ſie hinter ſich ſchnelle, feſte Männerſchritte
näher kommen. Die Straße war einſam, und Käthe befand ſich

ng, in dichten Flocken
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ohne Begleitung. Von Angſt getrieben ging S eiliger vorwärts.
Doch der Fremde ſchien ſeine Schritte ihrer Gangart anzupaſſen.
Jetzt ſah ſie bereits ſeinen Schatten neben ſich an den Häuſer-
mauern.
bier „Mein Fräulein, darf ich Jhnen meine Begleitung an

ieten
Ein wunderbares, klangvolles, tiefes Organ berührte Käthes

Ohren ſympathiſch; ſie ſchaute betroffen und neugierig auf.
Vor ihr ſtand die hohe, breitſchultrige Geſtalt eines Mannes,
von einem dunklen Havelock umhüllt. Auf dem Kopfe trug
der Fremde einen Cylinder, und ſein Geſicht, welches Käthe
e undeutlich ſehen konnte, ſchien intereſſant und regelmäßig
zu ſein.

„Laſſen Sie mich, ich brauche keine Begleitung, nein,
ich will ſie nichtl“ Halb entrüſtet, halb verwirrt ſtotterte Käthe
dieſe Antwort.

Darauf lüftete der Fremde höflich ſeinen Hut, r noch einen
durchdringenden Blick auf das j ieß es miti unge Mädchen undeinem leiſen: „Verzeihung“ an ſich vorübergehen. Dann folgte

er ihr unauffällig eine Weile.
Käthe aber war feuerroth vor Scham und Zorn geworden.

Begann wirklich ſchon die Erniedrigung, von der ihr Edgar ge
redet hatte? Sie dachte nun nicht mehr daran, zur Ellen zu
gehen. Sie wollte nach Hauſe oder ſonſt irgend wohin nur
nicht unter fremde Menſchen.

Als triebe es ſie einem erſehnten Ziele zu, ſo eilte ſie durch
das Gewirr der hellerleuchteten Straßen, bis ſie ſich demie ſich
ruhigeren, friedlichen, heimathlichen Stadttheile näherte.

Sollte ſie jetzt wirklich ſchon nach Hauſe gehen? Wie würde
man daheim über ihre zeitige Rückkehr erſtaunt ſein, wie würde
man ſie mit Fragen quälen! Nein, ſie wollte nicht nach Hauſe
gehen! Der alte Trotz erwachte in Käthe und ſchnell entſchloſſen
ſchlug ſie den Weg zu Kromers ein. Dort wollte ſie bleiben,
bis ſie, ohne aufzufallen, heimkehren konnte.

Als ſie bei Kromers eintrat, war die ganze Familie in der
Ladenſtube um den großen Ausziehetiſch verſammelt.

„Jh, der Tauſend empfing die Hausfrau, verwundert dieHände zuſammenſchlagend, den ſpäten Gaſt, „wo kommen Sie

denn her Käthe? Nun man mal gleich den ollen Mantel ab!
Jh Du meine Güte, im Ballſtaat! Solche Toilette war doch
um uns nich' nöthig.“

Käthe mußte unwillkürlich lächeln. Als wollten ſie ihre Füße
nicht weiter tragen, ſank ſie ermattet in den zunächſt ſtehenden
Seſſel. „Ja, Frau Kromer,“ nickte ſie matt, „es iſt ſchon ſpät!
Jch war irgendwo zur Geſellſchaft eingeladen, aber ich kam lieber
hierhier. ie gemühtlich es e iſt

Sie blickte wehmüthig zerſtreut um ſich.
Papa Kroner hatte inzwiſchen ſeine Abendzeitung beiſeite

gelegt und ſah andächtig ſchweigend über ſeine Hornbrille,
Eduard aber ſchnitt Hampelmänner aus buntem Papier aus,
während Elſa ſofort beim Eintritt der Freundin ihre Handarbeit
weggelegt hatte und auf Käthe zugeeilt war.

„Ach wie ſchön, daß Du einmal kommſt, Käthchen, was habe
ich Dir Alles zu erzählen! Gute Nachrichten ſinds, Käthe!
Wie bin ich glücklich,“ flüſterte ſie der Angekommenen vertrau-
lich ins Ohr, „trotzdem wars ſchon bald aus, weißt Du, der
Roman mit „ihm“ nämlich!“

Käthe entgegnete eine oberflächliche Redensart in nachläſſig
chleppendem Tone. Jhr war heute Alles gleichgültig. Frau
Kromer hatte ſofort eine Taſſe Kaffee für Käthe ſervirt, wobei
ie jedoch nicht unterlaſſen konnte, mißtrauiſch, mit leiſem Kopf
chütteln, den Gaſt zu muſtern. „Da iſt etwas nicht in Ord-

nung!“ Dieſer Gedanke ſtand der guten Frau faſt auf der
Stirn geſchrieben, und das geheimnißvolle Flüſtern der beiden
Mädchen miteinander wollte ihr gar nicht recht gefallen. Später
hatte Frau Kromer aber ſoviel damit zu thun, Eduard, der
einen Timtenfleck auf das Tiſchtuch gemacht hatte, Katzenköpfe
auszutheilen, daß ſie die Mädchen, die Hand in Hand, plaudernd,
etwas abſeits vom Tiſche ſaßen, darüber vergaß.

Erſt nach 11 Uhr trennte ſich Käthe von Kromer's und der
Lehrling geleitete ſie ſicher bis vor ihr Haus.

Mutter und Schweſter lagen ſchon tief im Schlummer, deß
wegen bemühte ſich Käthe, ſo geräuſchlos als möglich ihr Zim-
merchen aufzuſuchen, um die 7 nicht zu erwecken.
Während ſie noch beim Auskleiden beſchäftigt war, hörte ſie, wie
die Korridorthür aufgeſchloſſen wurde; gleich darauf klappte
Edgar von Salten's Stubenthür.

Er war von der Geſellſchaft heimgekehrt! Vielleicht hatte
er ſich doppelt gut amüſirt, weil ſie ſeinen Wunſch erfüllt hatte
und der Waldner ferngeblieben war.

Käthe löſchte ſchnell die Lampe aus und ſchlüpfte in ihr
Bett. Sie wollte nicht mehr an Edgar von denken.

(Fortſetzung folgt.)

Chineſiſcher Fanatismus.
Das Blutbad in Kutſcheng, dem unlängſt einige Miſſionäre

zum Opfer gefallen ſind, hat von Neuem die allgemeine Auf
merkſamkeit auf den Fremdenhaß gelenkt, dem in China alle
Ausländer ausgeſetzt ſind. Jn Zwiſchenräumen von ein bis zwei
Jahren bricht er ſich an irgend einem Punkte des weiten Reiches
des Zopfes Bahn und regelmäßig fallen rührige und beſcheidene
Miſſtonäre unter den Streichen einer fanatiſirten Menſchenmaſſe.
Wohl thun die Konſulen der europäiſchen Staaten ihre Pflicht
und verlangen an Beſtrafung der ſchuldigen Attentäter,
wohl leiſtet die chineſiſche Regierung den gewünſchten Schaden-
erſatz und gewährt ausreichende Genugthuung, verhütet hat
ſie noch kaum ein Blutbad gegen die Ausländer. Ohnmächtig
ſteht ſie dem allgemeinen Volksunwillen gegenüber.

China und ſeine eigenartige Kultur ſind von ſtrengſt
konſervativem Gepräge. Reiſebeſchreibungen haben bewieſen, daßdie kulturellen Aeußerungen des chineſiſchen Geiſtes vor Jahr-

hunderten ſich kaum von denen der Gegenwart unterſcheiden.
Was für den geiſtigen Fortſchritt der europäiſchen Völker
charakteriſtiſch iſt, nämlich die J Niveaus der Durch
t dung, iſt für das chineſiſche Reich nicht zu ſpüren, und
o kann es nicht Wunder nehmen, wenn der thönerne Koloß
China von dem beweglichen und intelligenteren Zwerge Japan
vollkommen umgeworfen worden iſt.

Der u Plebejer von heute iſt an Unwiſſenheit und
Aberglauben ſeinem Ahnen vor einem Jahrtauſend annähernd
gleich. Von zwei Jdeen wird er geleitet, zuerſt von der nationalen
Jdee der Bedeutung ſeiner Race, von der Vortrefflichkeit ſeines
Landes und deſſen Inſtitutionen und zweitens von der Jdee des
Werthes der Bildung, des Gelehrtenthums. Als unwiſſender
Barbar verehrt er die Ueberlieferung, als Mann der Trägheit
haßt er jede Neuerung, als Sterblicher bückt er ſich
vor dem Wiſſen, weil es das Mittel iſt, höher zu kommen auf
der Leiter des allmächtigen Beamtenthums Liegt ie iAm wie n

China die kirchliche Autorität gleichzeitig in den Händen der
weltlichen, d. h. ſind Gelehrter, Beamter und Prieſter in einer
t vereinigt, ſo iſt es klar, daß dieſe einen unendlichen
S e das niedere unwiſſende Volk auszuüben im

ande iſt.
Faſt jeder Ausbruch des Fremdenhaſſes, jeder Exzeß gegen

Ausländer, Miſſionäre und bekehrte Einheimiſche iſt auf die
Umtriebe der niederen Mandarinen und T zurückzuführen.
Durch kleine en namentlich durch rer die
manchmal grotesk illuſtrirt ſind, ſtacheln ſie die Maſſe des Volkes
zu Gewaltthaten an. Vielleicht treibt ſie der Selbſtunterhaltungs
trieb dazu, der genau weiß, daß mit der Verbreitung europäiſcher
Jdeen und Geſittung ihr eigenes Regiment dem Ende en
geht, vielleicht iſt es ehrliche Ueberzeuguug, daß die Moralſä
des heiligen Confucius für den chineſiſchen Geiſt v paſſen,
als die lautere Ethik des Chriſtenthums. Feſt ſteht, ſie die
meiſten Greuelthaten heimlich veranlaßt haben.

Von der großen Litteratur, wie ſie in rehdri ten, Bitt
geſuchen, Maueranſchlägen, Flugblättern in Geſtalt von Fächern 2c.
maſſenweiſe in China gedruckt und vertheilt wird, dringt nur
ſelten etwas n Europa. r ällt ein ſolches Blatt
irgend einem Miſſionär in die Hände und ſo ſind es namentlich
die katholiſchen und evangeliſchen Miſſionszeitſchriften, die uns
von dieſem ſeltſamen Zweige der Litteratur des Haſſes Kunde

eben. Jm Nachſtehenden wollen wir ein paar unbekannte
uszüge geben.

Jm Jahre 1876 ſandte ein Geheimbund China kennt
deren ungeheuer viele eine Bittſchrift an den chineſiſchen
Kaiſer, die die Ausrottung aller Fremden erflehte. Darin heißt
es: „Die Barbaren wuchſen aus der Erde heraus wie Würmer
und Ameiſen; ſie krochen in alle Winkel hinein, wie Jnſekten
und Fröſche. Plötzlich durchdrangen ſie unſere Linien, drangen
in unſere heiligſten Paläſte ein, brannten unſere Luſtgärten
nieder und durchſpähten unſere Städte und Landſitze. Unſere
Ströme und unſere Berge ſind darob ſchamroth g
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Am meiſten Haß erregt es unter den chineſiſchen Bonzen, daß
die Miſſionäre für ihre Religion Propaganda machen und in
der That Chriſten geworben haben. Das konnte nicht mit rechten
Dingen re Die Miſſionäre mußten Künſte kennen.
Und ſo ſagt dieſelbe Bittſchrift weiter: „Sie laſſen ſich an ver
ſchiedene Orten nieder, führen große Bauwerke auf, in denen ſie
ſchöne Altäre errichten und bedienen ſich der Schwarzkunſt, um
die Menſchen an ſich zu locken.“ Am Schluſſe führt die Schrift
ſieben Gründe an, die den chineſiſchen Kaiſer veranlaſſen müßten,
den Fremden den Krieg zu erklären. Der fünfte Grund zeigt
den glaubenstreuen Bonzen an, der ſiebente iſt komiſch.

5. „Sie glauben an Jeſum, wir glauben an Confucius und
Mengtſe, und die Religionen ſtehen ſich gegenüber wie Wahr
heit und Jrrthum.

7. „Sie kamen weither und ſind demzufolge vielen Krank
heiten unterworfen wir ſind hier zu Hauſe, befinden uns wohl
und können abwarten, bis ſie aufgerieben ſind.“

Manche Flugblätter geben die a Schilderungen
von der Geheimkunſt und Zauberei der Miſſionäre. Ein Plakat
aus dem Jahre 1871 weiß folgende Schauergeſchichte dem gläu-
bigen Hrn zu erzählen

„Da haben wir gegenwärtig eine Bande fauler Landſtreicher
und alter Schwätzer, die ſich in die eindrängen und
mit glatten Worten und freundlichen Mienen eine Art Pillen
vertheilen, welche ſie als San sin fan, Geiſterpulver, bezeichnen.
Sie ſagen, wer ſolche Pillen nehme, erreiche ein hohes Alter
und erhalte eine ſo große Menge werthvoller Eigenſchaften, daß
es viel zu lang wäre, dieſe alle aufzuzählen. Manche recht
t Leute haben ſoger geglaubt, daß, wenn ſie ſolche Pillen
in ihre Klöße miſchten, dieſe dadurch mächtig groß würden, und
daß ſie überhaupt ſehr wohlthätig wirken müßten, wenn man
ſie genöſſe. Aber nach dem Genuſſe jener Pillen bekommen
Mannsleute geſchwollene Füße und Frauenzimmer einen dick
aufgetriebenen Bauch, und wer nicht beſonders rrifrg gebaut
iſt, muß nach dem Genuß ſolcher Pillen ſterben. er aber
mitleidig geweſen iſt und Almoſen gegeben hat (an die Bonzen!
Anm. d. Verf.) ſtirbt an dieſen Pillen nicht, ſondern wird nur
krank davon. Uebrigens gibt es auch herzloſe Männer und
Weiber, welche behaupten, daß ſolche Kranke nur durch Barbaren
geheilt werden könnten. Allerdings wenn ein Barber ſeine

verordnet hätte, war die Krankheit zur Hälfte gehoben
und ſie verſchwand nach der zweiten Doſis. Von den Wohl
habenden erpreßten dieſe Barbaren für die Heilung Tauſende
von Dollars, während die Aermeren gezwungen werden, ſich be
kehren zu laſſen, ſonſt bekamen ſie die zweite Doſis nicht. Durch
dieſe aber wurde ihr Kopf verwirrt und verrückt gemacht und ſo
kam es, daß ſie ſich bekehren ließen. So warfen ſie die Ver
ehrung der Vorfahren hinweg und brechen die Bande der
Familie und das iſt doch wahrhaftig nichts Geringes!

Man irrt ſich, wenn man glaubt, daß der Glaube an ein
myſteriöſes Geiſterpulver nicht auch in neueſter Zeit hätte auf
tauchen können. Jm vorigen Jahr (1894) las die Bevölkerung
Kantons einen Maueranſchlag, der dieſes Mal mit geheimniß
vollen Riechkiſſen operirte. Darin heißt es: „Jn Nichtachtung
der hohen Gnadenerweiſe des Kaiſers bedrücken und ſchinden ſie
(d. h. die Beamten) das Volk aus Furcht vor den fremden Un
geheuern. Grund zur Klage haben wir mehr als genug; durch
Riechkiſſen, die ſie verbreiten, vergiften ſie uns

Wo der naivſte Aberglaube eine ſo verhängnißvolle Rolle
r und im Wunderthat gläubige Leſer und wuthentbrannte
Fanatiker findet, iſt es klar, das den chriſtlichen Ausländern
allerlei Schandthaten aufgebürdet werden, die den Haß des Volkes
noch ſtärker anfachen ſollen. Da zeigt ſich die kulturhiſtoriſch
merkwürdige Erſcheinung, daß eine Reihe von Beſchuldigungen
egen die Chriſten in China aufgekommen iſt, wie ſie in glei
rt gegen die erſten Chriſten ſeitens der Römer, gegen die Juden

im Mittelalter, gegen die Proteſtanten in Frankreich, gegen die
Katholiken in England erhoben ſind, Beſchuldigungen, die nur
die a h Abneigung der Gegner erfunden hat. Jn dem
Plakat von Kanton vom Jahre 1894 heißt es von den Fremden:
„Hongkong iſt ein Handelsplatz, dort ſchlachtet man Weiber
lebendig und vernichtet ſo zugleich zwei Leben tauſend und abertauſend Fälle laſſen ſich uſüheen Ein „Aufruf an die Männer

von Herz“ aus dem Jahre 1876, der in der Provinz Szetſchuan
angeſchlagen war, ſtellt in einer Jlluſtration eine ſogenannte
„chriſtliche Familie“ dar. Die Ueberſchrift links lautet: „Männ-
licher und weiblicher Chriſt“, die Ueberſchrift rechts: „Chriſten
kind.“ Der Chriſt trägt eine Ochſenhaut, die Chriſtin eine
Hundehaut, das Kind als Baſtard zeigt die Schale einer Schild-
kröäte. Auf dieſe Weiſe ſollte der thierähnliche Charakter der
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erregen
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Chriſten ausgedrückt werden. Ueber dieſes chriſtliche Ehepaar
enthält das Flugblatt folgendegeeema 3 t enge 33 J dieſes Weib,
ie nicht würdig ſind, dem Menſchengeſchlecht anzugehören.Warum wollen e ſich ſo in Thiere verwandeln Der Vorderthei

ihres Körpers iſt von europäiſcher Abſtammung und bei ihrem
Eintritte in das Reich hat er Menſchengeſtalt angenommen aber
ſobald die Heimathluft ſie berühren, kehren ihre erſten Züge bald
wieder zurück. Sie beten weder Himmel noch Erde an und
halten das Andenken an ihre Vorfahren nicht heilig. e
Töchter und Frauen gehören dem Erſten en, deshalb
haben dieſe unreinen Dämonen, würdige der Hunde,
nur Baſtarde barbariſcher Raſſen zu Kindern. an erkennt ſie
an ihrer Haut, ihrem Haar und ihrem Horn, und wenn ſie auch
wollten, könnten ſie doch niemals das Thier ablegen, um dem
Menſchengeſchlecht anzugehören.

Dieſer thieriſche Charakter wurde auch, wie Nachtigal er
In in Nordafrika den Chriſten ſchrie en im Mittelalter
itten die Juden unter d Beſchu gang die Engländer galten
auch für beſchwänzt, desgleichen die Cagots in den Pyrenäen.
Auch der Vorwurf, kleine Kinder an ſich gelockt und ermordet zu
haben, fand in der chineſiſchen Bevölkerung allzueifrige Gläubige.
Es kam vor, daß Prieſter oder Nonnen Findelkinder in ihre
Häuſer nahmen, um ſie vor dem Hungertode zu retten. Dieſe

r genügte, um in der z Jvölkerung die unſinnigſten Gerüchte hervorzurufen. Die 7
hieß es 1871, ſtehlen Kinder und reißen ihnen Herz und

ugen aus, um ſie zu eſſen oder Zaubertränke daraus zu bereiten.
Jn Peking ſei es bei den Ausländern allgemeiner Brauch, Kinder
lebendig in den Kochkeſſel zu werfen, das Fleiſch von den Knochen
abzukratzen, dasſelbe mit Mehl zu miſchen und dann zu verzehren.
Und der Volkshaß kennt keine Grenzen, wenn ſich wie es 1871
geſchehen iſt, irgend eine alte Frau findet, die behauptet, ſie habe
als Köchin verwendet werden ſollen, ſe aber angeſichts der
Greuel fortgelaufen, und t was r Jm re
1891 wiederholte ſich dieſe Beſchuldigung. Ein M
in Nanking beſagt: „Jn Tientſin haben ſie fortwährend kleine
Kinder fortgelockt, um ihnen die Augen und das aſchneiden. Als das Volk die g machte, ri u da
Häuſer der Ausländer nieder. Jm der Ter fand
man dann Den von Leichen entführter Kna und

r avorſichtig machen, um uns vor ſo ahren kün zubewahren. We ſollten Hand und Herz igen, um das

Uebel fernzuhalten, ehe es uns heimſucht.“
Am fanatiſchſten wird die Sprache dieſer Mauer

plakate und ugblätter, wenn e den tifter der
chriſtlichen Religion angreifen. die ha
in ihrer Exiſtenz bedrohten ſchriftgelehrten Chineſen iſt(1876) „der alte Barbar, die Utſache alles Unglücks. Unter

dem Vorwande, zum Guten zu ermahnen, zerſtört er die Ordnung

und verdirbt die Herzen r vom Fuß bis zum
Scheitel, verdient er tauſendmal den Tod heimliche Nachſtellung,
Heuchelei, v der Autorität, das ſind ſeine Lieblingsträume“
u. ſ. geniſche Flugblätter ſprechen in gleicher Weiſevon Jeſus

Vor allen Europäern ſcheinen ſie die Engländer am meiſten
u haſſen. Ein Maueranſchlag vom Jahre 1876 enthält edenn Schilderung: „Es giebt gegenwärtig einen in auf
dem Ozean, Namens England, bewohut von einer unbedeutenden,ungebildeten und g en Raſſe; ſie treiben ſich umher wie

Schweine oder Wö 5 Jhr S iſt Leute beſchädigen,
und in der Zuverficht ihrer r ſchwindein ſie
und machen Uebergriffe auf die Rechte anderer Völker und
d Vergrößerung ihres Gebietes tyranniſche Uſurpatoren z
werden.“

Da die chineſiſchen Beamten, wenn ſie ſich bei r
auf Europäer paſſiv verhielten, ſehr oft hinterher
erhielten, wurden ſie gewitziger und erſtickten ab und zu einen
hohe gleich im Keime. Natürlich verfehlte die
Volksphantaſie der Chineſen nicht, ſie der Feighei des
Bündniſſes mit den Ausländern zu bezichtigen. Jn einem
Maueranſchlag wird geſagt, der Gouverneur ſei von den Fremden
beſtochen worden, um ihre Unthaten nicht zuunterſuchen ein Phahat
aus Wuſieh (1892) friſcht die Blutbeſchuldigung von Reuem auf
und fügt die Worte hinzu „Die verfluchten Beamten digien
es nicht wagen, die Fremden zu beſtrafen.“

Kein Plakat vermeidet es, zu offenen Gewal
keiten aufzufordern, „Sollte es zu irgend etwas k
heißt es 1894 (Kanton), „als Erſtes reißt hennger die
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Gotteshäuſer; alsdann ſchlagt die Barbaren nieder, tödet ſie!“
Noch ungemüthlicher lautet das Ende des Maueranſchlags ausdem We 1876 (Szetſchuan): „Der Himmel kann ſie nicht
mehr dulden und die Erde nicht mehr tragen. Schlagen wir
ſie, ſchicken wir ſie in die Tiefe der Hölle, um ewig nachzu
denken Schneide man ihnen die Zunge aus, weil ſie die
Menge durch ihre Lügen verführen, und weil ihre Heuchelei
touſend Mitel hat, die Herzen auszureißen Der Tod reicht
nicht hin, ihre Verbrechen zu beſtrafen; wer kann dieſelben hin
reichend beſeufzen? Werfen wir ihre Leichen in die Wüſte,
damit ſie den Hunden zum Fraße dienen.“

Ein chineſiſcher heimbund hat 1869 einen förmlichen
Preiskurant für Greuelthaten veröffentlicht, die an Europäern
begangen werden ſollen. Darnach werden den Chineſen für die
einfache Ermordung eines Fremden 10 000 Caß verſprochen, für
jeden zerſtörten Dampfer ebenſoviel; wer bei der Ermordung
eines Fremden ſelbſt getödtet wird, deſſen Familie ſollte
alle Begräbnißkoſten erſetzt und 300 000 Caß dazu be-
kommen u. ſ. f.

Jrn dieſen Maueranſchlägen ſteckt ein guter Theil volks
thümlicher Anſchauung der Chineſen und darum iſt der Haß und
der Aberglaube, der in ihnen zum Ausdruck kommt, wohl der
Beachtung werth. Die ſo häufig wiederkehrenden Ausbrüche
des Fanatismus und die Niedermetzelungen meiſt ſchuldloſer
Europäer beweiſen am klarſten, wie ſehr dieſe Mauer-
anſchläge die öffentliche Meinung. des chineſiſchen Pöbels

wiedergeben. (M. N.)
Allerlei.

Ueber ein „ruſſiſches Lourdes“ bringt die „Krim. Weſin.“
olgende Mittheilungen: Die Heilquelle befindet ſich in der Krim.
ie Kapelle über die Heilquelle Kosmas und Damians das iſt ein

entrum, zu dem nach Tauſenden zählende Pilgerſchaaren wallfahrten.
Sie ſtellt einen achteckigen, nicht ſehen Holzbau dar. Gerade in ihrer
Mitte dricht in mächtigen Strahlen die berühmte Heilquelle hervor.
Sie wird in einer viereckigen Steinwanne aufgeſammelt, füllt ſie mit
lautem Rauſchen und fließt hinter der Kapelle in eine Badeanſtalt ab.
Gegenüber der Kapelle befindet ſich ein großes Bild der heiligen
Märtyrer und neben ihr zwei Kronenleuchter und ein Altar. Die
Leute kommen, drängen ſich, beten vor dem Heiligenbilde, ſtellen Lichter,
trinken und ſchöpfen das Waſſer in Gefäßen. Dutzende von Händen
ſtrecken ſich mit Flaſchen und Gefäßen nach der heiligen Flüſſigkeit
aus. Das Waſſer in der Quelle iſt ſo kalt, daß die Hand erſtarrt,
dis man eine Flaſche mit Waſſer gefüllt hat. Und in dieſem Waſſer,
deſſen Temperatur höchſtens 6 Grad erreicht, badet ſich das Volk. Die
Badeanſtalt iſt den ganzen Tag über bis zum ſpäten Abend von einer
dichten Menge gefüllt. Es iſt ein Lourdes im Kleinen. Das Holz-
dadehaus iſt in zwei Hälften getheilt. Eine Hälfte für die Männer,
die andere für die Frauen. Bei den Eingängen geht ein förmlicher
Kampf vor Kch, man hört lärmenden Streit. Aus der mit nackten
menſchlichen Leibern vollgepfropften Badeanſtalt ertönt Stimmengewirr
und Weinen, zuweilen fürchterliches Kindergeſchrei. Beim Eingang in
die Badeanſtalt umfängt Einen kellerartige Kälte und durchdringende
Feuchtigkeit. Von den naſſen Leibern und Waſſertropfen iſt hier Alles
naß; der Fußboden ſowohl auch die Holzbänke, auf denen die Bade-
diener ſitzen. Jn der Badeanſtalt herrſcht Halbdunkel. Gegenüber
dem Eingang, an der Wand, hängt ein Bild, die Kreuzigung Chriſti
darſtellend. Jm Fußboden befindet ſich ein nicht großer hölzerner
Waſſerehälter. Die Quelle füllt dieſe Holzwanne an und läuft ab.
Die Menſchen drängen ſich in der Enge. Die Einen kleiden, am
ganzen Körper zitternd, ſich an, die Anderen machen ſich bereit, in's
Waſſer zu tauchen. Jn meiner Gegenwart war es ein junger Grieche,
der ein Bad nahm. Einige Minuten blickte er in das dunkle Waſſer,
als ob er ſich nicht entſchließen könne, in das Wannenbad hinabzu-
ſteigen. Man begann zu ſchreien, daß er die Anderen nicht aufhalten
ſolle. Der (Hrieche bekreuzigte ſich, ſtützte ſich mit den Händen auf
den Fußboden, ſprang ins Waſſer und tauchte ohne zu athmen dreimal
unter, wobei er eine Münze hineinwarf, wie es hier Sitte iſt. Als er
hinausſprang ging ſein Athem ſchwer und der Leib wurde in einem
Augenblick zinnoberroth. Der Anblick der dieſem Bade unterzogenen
Kinder erregt unwillkürlich ein ſchmerzliches Gefübl. Die Mütter baden
hier ſogar ihre erſt nach Monaten zählenden Bruſtkinder. Jch ſah,
wie eine Frau ihr kleines Mädchen, das ſie ſoeben erſt in eine eiſige
Quelle getaucht hatte, aus dem Bade trug. Das Kind war ganz blau,
faſt ſchwarz. Nachdem es ſich erwärmt, verfiel das Mädchen in einen
tiefen Schlaf. Die Mutter neigte fich über ihre Tochter und blickte ihr
liebevoll ins Geſicht. Ich fragte dieſe Frau, weshalb fie das Mädchen
gebadet habe, da es doch ohnedies geſund ſei. „Damit es noch ge
ſünder würde,“ erwiderte die Mutter, indem ſie das Mädchen auf den
Händen wiegte. Und das Mädchen hatte wirklich rothe Backen be-
kommen und ſchlief einen ſtillen, gefunden Schlaf.

Wehe den Radlerinnen? Aus Paris wird geſchrieben: „Au
dem bisher ſo heiter lachenden Himmel der Radlerinnenwelt zeigt ſich
Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenst eben

eine gewitterſchwangere Wolke. Der Polizeipräfekt Lépine hat ſeinen
Gelehrten aufgegeben, eine Verordnung auszuarbeiten, um dem
uubefugten Gebrauch der Radlerinnentracht ein Ziel
zu ſetzen. Den Damen, die wirklich radeln, ſoll ſie nicht verwehrt
werden. Aber die Radlerinnentracht iſt im Grunde genommen eine
männliche Tracht, die Frauen nicht ohne polizeiliche Erlaubniß an
legen dürfen. Jn letzter Zeit erſcheinen aber, beſonders im lateiniſchen
Viertel, viele Weiblichkeiten als Radlerinnen gekleidet, obwohl ſie nie
ein Rad beſtiegen haben. Man könnte ihnen ihre Steuerkarte als
Ausweis abfordern, mit der jeder Radler und jede Radlerin verſehen
ſein muß. Aber eine ſolche iſt für 10 Fr. zu haben und beweiſt noch
lange nicht, daß die Jnhaberin wirklich der edlen Radlerei obliegt.
Daher die Schwierigkeit bei Abfaſſung der gedachten Verordnung.
Scharfe Gegner der Radlerinnentracht ſind auch alle Modekünſtler
und -Künſtlerinnen. Denn alle ſeidenen und ähnlichen koſtbaren
Kleider, eine r ſonſtigen Schmuckes und Putzes fallen dabei weg.
Eine Radlerin giebt daher für Kleidung und Putz viel weniger aus
als eine andere Dame. Dies, ſowie die unangenehme Verallgemeine-
rung der Radlerinnentracht ſind Urſachen, die deren größere Ver
breilung ſchließlich doch nicht fördern dürften. Die Radlerinnen
gewöhnen ſich dabei gar leicht ein etwas männliches Benehmen und
Auftreten an, ſchreiten weit aus, ſpazieren herum, indem ſie die Hände
in die Hoſentaſchen ſtecken u. ſ. w.“

Ein beneidenswerther Ort im Deutſchen Vaterlande iſt offen
bar der im Herzogthum Lauenburg gelegene beliebte Ausflugsort
„Jägersbronnen“. Wie mancher müde Wanderer hat ſchon in der
FährhausJägersbronnen-Waldſchenke ausgeruht und Herz, Auge wie
Magen erquickt, ohne zu wiſſen, in welchem Eldorado des Vaterlandes
er ſich befinde. Man höre: Hägersbronnen liegt an dem Fußwege
zwiſchen dem Hamburgiſchen Städtchen Bergedorf und der Hol-
ſteiniſchen Ortſchaft Reinbeck, gehört zu der Lauenburgiſchen Dorfſchaft
Wendorf und zur Kirche Hohenhorn. Die Kinder der Bewohner von
Jägersbronnen gehen in Bergedorf zur Schule, werden in Steinbeck
konfirmirt und genießen in Reinbeck den vorbereitenden Konfirmations-
unterricht. Die Königliche Regierung hat ihren Sitz in Schleswig, der
Landrath wohnt in Ratzeburg, der Amtsvorſteher in Schwarzenbeck,
der Gendarmerie-Wachtmeiſter in Friedrichsruh, der Bezirksfeldwebel
in Lübeck. Die Generalaushebung findet in Mölln ſtatt, die Steuern
werden in Kröppelshagen bezahlt, der Steuereinnehmer wohnt in Lauen-
burg und last not least der Gerichtsvollzieher in Trittau!
Wahrlich, ein glückliches, herrliches Heim!

Mit welchen Mitteln die Geſchwindigkeit auf See erkaufit
wird, zeigt ein in der Société des Ingénieurs civils zur Sprache ge-
brachtes Beiſpiel. Die „City of Paris“ iſt 170,8 m lang, 19,25 m breit,
13,11 mm hoch und 10 500 Tonnen ſchwer um dieſe Maſſe mit einer
durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 19,95 Meilen, d. h. 37 Kilometer
in der Stunde fortzubewegen, hat man ſie mit Maſchinen verſehen,
welche 20 000 Pferdeſtärken entwickeln können. Dieſe verbrauchen aber
zur Ueberführung des Dampfers in rn als 6 Tagen über den
Atlantiſchen Ozean täglich 300 Tonnen Kohlen, auf der ganzen Reife
alſo 1800 Tonnen. Die beiden Schrauben machen 88 Umdrehungen
in der Minute, und, da ſie 17,28 m Durchmeſſer haben, ſo durchläuft
jede Flügelſpitze in der Sekunde 25,40 m, während der ganzen Ueber-
fahrt aber 13 164 Kilometer, das iſt etwa vom Erdumfang.
Theoretiſch würden die Maſchinen genügen, um den Eiffelthurm in
25 Minuten 300 Meter hoch zu heben. Rechnet man, daß 1 Kilogramm
Kohle 8,5 Kilogramm Dampf erzeugt, ſo würden bei dem täglichen
Kohlenverbrauch von 300 Tonnen in jeder Sekunde 30 Liter Waſſer
in den Keſſel treten müſſen für die ganze Reiſe ergiebt das 15552 Kilo
gramm, alſo genügend, um ein Feld von 50 Hektaren 3 Centimeter
hoch zu überſchwemmen. Dieſe Zahlen verſchwinden aber noch vor den
jenigen, welche ſich aus der Berechnung der zur Kondenſation des Ab
dampfens nothwendigen Waſſermaſſen ergeben. Unter der Annahme eines
Kühlwaſſerbedarfs von 40 Kilogramm auf jedes Kilogramm Dampf zeig
ein einfaches Rechenexempel, daß die Cirkula tionspumpen 1200 Lite
Waſſer in der Sekunde, d. h. 622 080 Kubikmeter wärend der ganzen
Fahrt in Bewegung zu ſetzen haben dieſes Quantum würde aus
reichen, um auf dem erwähnten Felde einen See von 1,24 Meter
Tiefe zu bilden und die verbrauchten Kohlen könnten dieſen See um
ca 20 Gr. C. erwärmen.

Scheidungsgrund. Wenn das Weib eines Türken fragt „Darf
ich ausgehen?“ und der Mann ſagt: „Geh!“ und ſetzt nicht hinzu:„aber kommm bald zurück,“ ſo gilt das Paar als geſchieden.

Durchſchau t. Student (der auf der Sparkaſſe a Mark
eingezahlt hat:) „Entſchuldigen Sie, wie lange bleidt die Kaſſe heute
geöffnet?“ Beamter „Bis fünf Uhr dieſen Nachmittag können
Sie das Geldzurü ckholen.“

Häusliche Wetterregel.
Nach der bekannten Pilatus-Strophe.)
at die Gattin einen neuen Hut

Dann wird das Wetter gut.
Kriegt fie einen neuen Kragen,
Dann iſt's zu ertragen.
Hat aber der Gatte etwas dagegen,
Dann giebs's Regen.
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